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Uber die Eigenständigkeit der Spradrsonderpädagogik
(Gedanken eines Phoniaters zum Beitrag von Arno Sdrulze)

Mit großem Interesse habe idr die Ausführungen von A. Scmn zr "über die Eigen-
ständigkeit der Spradrsonderpädagogik und die sdrulische und beruflidre Eingliede-
rung spradrbehinderter Kinder und Jugendlicher" (Die Spradrheilarbeit, Heft 3/
1968) gelesen. Da es sidr um ein sehr wicrhtiges und aktuelles Problem handelt - in
der Wahl zum Kongreßthema kommt das zum Ausdrud< -, mödrte ich aus ärzt-
Iidrer Sidrt dazu Stellung nehmen. Der Anlaß, mich mit eigenen Gedanken in die
Diskussion einzusdralten, scheint mir um so dringender, als idr persönlidr keine
Gelegenheit hatte, an dem Kongreß in München teilzunehmen. Idr sehe aber diese
Nichtteilnahme durcrhaus nidrt als Hinderungsgrund, midr an diesem Gespräch zu
beteiligen. Im Gegenteil sichert sie mir eine gewisse Unbefangenheit gegenüber den
Meinungen der anderen Referenten. Außerdem ist es sidrer nicht von Nadlteil,
wenn neben ScuölruÄnl und Lonrpr-r. ein weiterer Phoniater in der Diskussions-
runde zu Worte kommt.
Sdrulze sdrreibt in seinem Beitrag: "Das Thema . . . ist sidrer nicht ganz un-
problematisdr . . . Man ist dabei mindestens leicht Mißverständnissen ausgesetzt, die
z. B. bei Medizinern unter Umständen zu einer skeptisdren, wenn nicht gar ab-
lehnenden Haltung unserem Fadrgebiet und unserer Arbeit gegenüber führen
können... In diesen Worten klingt etwas an, was in der letzten Zeit häuffger Dis-
kussionsbeiträgen und Referaten mehr oder minder offen zu entnehmen war: ein
gespannteres oder zumindest kühles Verhältnis zwischen Phoniatrie und Logopädie.
Ich fühle midr nidrt dazu aufgefordert, eine gründlidre Analyse der Ursachen,
Hintergründe und Entwiddung dieser "Entfremdung.. zu geben. Aber idr sehe mich
augenblicklidr auf den Plan gerufen, wenn ureigene fnteressen unserer beiden so
eng benadrbarten Fadrgebiete abgehandelt werden wie z. B. die Bestimmung der
Eigenständigkeit. Mit einer soldren, ansdreinend rein wissensdraftlichen Begrifis-
formulierung rü&t nämlidr die Möglidrkeit bedenklidr nahe, daß das abgekühlte
Verhältnis zu einem völligen Brudr kommt. Dieses zu vermeiden, verpfichtet uns
alle unser leidensdraftliches Engagement für die Belange der Logopädie-Phoniatrie
(in dieser Bindestridrstellung von dem Altmeister der Stimm- und Spradrheilkunde
Fnöscnrls geschrieben!),
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Seit Jahren verbindet midr eine sehr frudrtbare kollegiale Zusammenarbeit mit
vielen stimm- und spradrheillehrern. Es war mir immer gleidrgültig, ob sie sidr als

Therapeuten oder Pädagogen bezeichneten, ob sich ihr Tätigkeitsbereidr im Rahmen

einer Ambulanz oder Spradrheilsdrule vollzog - widrtig waren mir nur das

Leistungsniveau und die Einsatzbereitsd-raft für unsere stimm- und spradrkranken
Patienten. Es versteht sidr von selbst, daß unsere Zusammenarbeit auf dem Funda-
ment gegenseitiger Respektierung beruhte. Fragen der Rangordnung waren niemals
Diskusiionsgegenstand. Das Maß der Wertschätzung war das Können. Idr muß das

alles voraussdricken und stelle meine Argumente bewußt in einen persönlidren
Rahmen, damit nidrt von seiten der Logopäden der Eindrud< entsteht, ich mische

midr ohne Legitimation in ihre ureigene Domäne ein'
Bei Frösdrels können wir nadrlesen, wie kompliziert definitorisdre Fragen in unseren
Fachgebieten sind. Bleiben wir im abstrakten Begriffsdenken sted<en - was ist
dann Phoniatrie? - Reine Stimmheilkunde? - Oder: Umfaßt Logopädie Spradre

nur als zentrales Phänomen - im Sinne von Logos? - Beinhaltet sie nicht die
Vorgänge beim Spredren? Selbstverständlidr habe idr damit die Problematik über-
spitzt formuliert. Idr wollte aber deutlidr machen, wie eng verflodrten die Sach-

verhalte, Methoden und Entwiddungstendenzen in unseren Sdrwesterwissensdraften
sind.
\Mas nun die Frage der Eigenständigkeit betrifft, so sehe idr die Sprachheilpädagogik
als einen abgegrenzten Teil der allgemeinen Heilpädagogik an, deren theoretisdre
Fundierung audr von benadrbarten Wissenschaften wie beispielsweise der Medizin
anerkannt ist. Das sdrließt natürlidr nidrt aus, daß man gesondert für die Spradr-
heilpädagogik mit zweifelsohne speziffsdren Aufgaben ein theoretisdres Konzept
entwid<eln kann. Nur sollte man bedenken, daß in unseremZeitalter der tedrnischen
Revolution die Strukturen der einzelnen Factrgebiete sidr nidrt erhärten, sondern
eher aufzulösen beginnen, Eine enge fadrbezogene Betradrtungsweise würde beim
raschen Fortsdrreiten der wissensdraftlidren Aufgabenstellungen nidrt nur Isolation,
sondern auch Stagnation bedeuten. Das gilt nidrt zuletzt für unsere Fadrgebiete.
Ihr Weg wird meines Eradrtens in die breiten Bahnen der Kommunikationswissen-
sdraften einmünden. Aber audr die Nebenstraßen - um bei dem Bild zu bleiben -Bionik, Biokybernetik, Informationstheorie werden das Ziel des Weges mit-
bestimmen. Henmmr, der den beadrtenswerten Versudr unternimmt, die Stimm-
und Spradrheilkunde in das biokybernetische Systemdenken einzubauen, drückt den
gleichen Gedanken so aus: "Dabei kann die logopädisch gesehene Pathologie des

Systems sich mit der phoniatrisdr gesehenen Pathologie des Organs an wesentlichen
Punkten berühren.,<
Die breite Palette von Disziplinen, die neben den bereits bekannten Nachbarfädrern
das zukünftige Gesidrt der Phoniatrie - Logopädie prägen wird, ist eine Demon-
stration dafür, daß nidrt die Bestimmung der Eigenständigkeit, sondern die Hervor-
hebung der Gemeinsamkeit unter neuen wissensdraftstheoretischen und wissen-
sdraftsorganisatorisdren Aspekten unser eigentlidr aktuelles Anliegen sein muß.
Dazu ist notwendig, sidr auf beiden Seiten von komplexbehafteten Denkvor-
stellungen zu lösen. Fragen der Rangordnung, des untersdriedlidren Ausbildungs-
grades und der Zuständigkeit - irredentahaft vorgetragen - spielen hier eine be-
vorzugte Rolle. Sie betreffen durdrweg das Außere und nicht den Kern unserer
Fachgebiete. Dieser würde jedodr gesprengt werden und eine Kettenreaktion aus-
lösen, die sogar zur Selbstzerstörung der Phoniatrie - Logopädie führen könnte,
wenn wir Begrifie wie Krankheit, Therapie usw, aus angeblich fachbezogenen
Motiven weglassen, um neue Begriffe wie "Erziehung und Unterridrtung« ein-
zuführen.
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onrsuexN sdrreibt: "Alle vereinseitigkeitsbestrebungen dürfen als nidrt sadrgemäß
zurüd<gewiesen werden.,. Das ist ein notwendiges wort, das die Tendenz, auf
ullseren Gebieten eine nomenklatorische Klärung vorzunehmen, auf das ridrtige
lvlaß besclränkt. Selbstverständlidr besteht meinerseits nicht die Absidrt, auf irgenä-
eine weise die Notwendigkeit sprachsonderpädagogisdrer Behandlung zu bestreiten.
In diesem Punkte unterstreiche idr die Ausführungen von schulze wörtlidr und
teile die Ansicht von Orthmaur: »!i/s1111 die Sondersdrule (Sp.) diesem Dualismus
absagen will zugunsten einer Funktionssymbiose von Erziehung, unterridrt und
Therapie, dann muß sie sidr eine sprachheilpädagogisdr konzipierte Unterridrtslehre
erarbeiten, die als sdrulisdre veranstaltung mit Entwirklungs- und Erziehungs-
plrasen kalkuliert und die Dimension der zeit einbezieht.« Benötigt aber eine eigene
unterridrtskonzeption in jedem Fall eigenständige Begrifie wie Gruppenpädagogik,
Arbeitssdrule usw., die dodr auf den ersten Blick ihre enge verwandtsdraft ni1 den
in der Medizin gebräudrlidren Termini Gruppentherapie, Arbeitstherapie usw,
erkennen lassen? sdrulze schränkt ja audr seine Aussage durch das woit ,weit-
gehend" ein (».., denn hier bewegt man sidr dodr weitgehend auf einem rein päd-
agogischen Gebiet").
Idr mödrte in keinem Punkte polemisdr werden, und es ist erfreulidr, daß die Aus-
führungen von sdrulze frei von Polemik sind. Aber in aller sdrärfe muß heraus-
gestellt werden, daß die wissenschaftlidre Existenz der Phoniatrie und der Logo-
pädie auf einer gemeinsamen Basis ruht. Ein umfassendes theoretisdres Konzäpt
ffndet einen schwadren Halt, wenn es nur auf einem Bein steht. und sdrließlidr im
Hinblid< auf die Praxis der stimm- und sp.adrheilkunde: Ein guter Arzt ist audr
ein guter Pädagoge, und in jedem leidenschaftlidren Pädagogen sted<t die Tendenz
zum Helfen, Vermitteln und - im moralischen Sinne - auch zum Heilen. Idt
möchte mit dieser formelhaften vereinfadrung natürlidl nidrt die Grenzen ver-
wisdren, die uns vom Ausbildungsstand und -grad her gesetzt sind und keinen
pädagogisch verbrämten Halbarzt propagieren. Es kornmt hier darauf an, die ge-
meinsame Aufgabe neu zu überdenken. Wir kommen in Gefahr, den Wald vor
lauter Bäumen nicht zu sehen, wenn wir nur unter fadregoistisdrem Aspekt wissen-
sdraftstheorie betreiben.
unter diesem Gesidrtspunkt muß der Absdrnitt vI in sdrulzes Beitrag besondere
Beadrtung ffnden. Hier geht es um Fragen der Terminologie. Zweifellos stehen wir
an einem Sdreideweg unserer beiden Disziplinen. Wir müssen zunächst die Tatsadre
akzeptieren, daß wir im Grunde keine exakt definierte Terminologie besitzen und
daß viele Begriffe aus der Medizin übernommen wurden, um dem Kinde gewisser-
maßen einen Namen zu geben (der Versuch von Srrnx in den zwanziger Jahren,
eine neue Nomenklatur der Phoniatrie und Logopädie aufzustellen, ist ohne Edro
geblieben. Seine Vorsdtläge konnten sicl'r in der Praxis aus verschiedenen, durdraus
beredrtigten Gründen nidrt durdrsetzen). Selbstverständlidr ist die Aufstellung einer
einigermaßen definitorisdr befriedigenden Nomenklatur eine außerordentlidt kom-
plizierte Aufgabe. Denken wir nur an die Klärung und Abgrenzung soldrer Begriffe
wie Krankheit - Störung. Aber es wäre nodr weniger als eine Notlösung und ent-
spräche dem Abschieben einer widrtigen Fracht auf ein Nebengeleis, wenn man
Sdrulze zustimmt, jeden audr nur annähernd medizinisdr klingenden Begrifi zu
vermeiden.
Zum Begrifi der Krankheit sdrreiben die Pathologen (Rrrnrnr und Herupnnl): "EineKrankheit liegt vor, wenn Lebensvorgänge an der Grenze der unserem Organismus
möglidren Anpassung stehen.. Und die Weltgesundheitsorganisation deffniert:
»Gesundheit ist der Zustand völligen geistigen, körperlidren und sozialen Wohl-
befindens." Idr habe diese beiden Definitionen zitiert, um anzudeuten, daß in ihnen
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sowohl ein medizinisdrer als audr pädagogischer Aspekt verborgen liegt. Brcxrn
sdrreibt zu diesem Fragenkomplex: "Gleidr weldrer Ursache die Spradrstörungen
auch sein mögen, so handelt es sidr dodr nie um eine isolierte Störung der ganzen

Persönlichkeit- . Auf Grund der semantisch signiffkativen und der kom-
munikativen Funktionen der Spradre nimmt jede Sprachstörung soziale Dimensi-

onen an. Je nadr Art und Grad der Störung wird dadurch ein Mensch mehr oder
weniger siark in seinem Bildungsgang, seiner Leistungsbreite und seinem selbst-
gefühl, i, seiner gesamten gesellsdraftlichen wirksamkeit beeinträ&tigt. Deshalb

iti--", wir, von einigen Einsdrränkungen abgesehen, mit Anrvor-nr audr im wesent-

lichen darin überein, daß es sich bei allen Abwegigkeiten der stimme und spradre
nicht bloß um üble Angewohnheiten, sondern ernste Leiden kranker Mensdren

handelt.. Audr Berker, dessen Meinung sich im übrigen der von Sdrulze annähert,
kommt hier also zu dem Sdrluß, daß eine Sprachstörung ein Leiden ist. Ist es dann
aber beredrtigt, das Wort ,heilen.. aus dem sonderpädagogisdren Spradlsdratz
auszulösdren?

Wenn andererseits Autoren in der Frage der Eigenständigkeit mit dem Hinweis auf
Lernvorgänge argumentieren, die bei der Genese der normalen und pathologischen
Sprachprozesse eine entsdreidende Rolle spielen - und man sich mit diesen Be-
grifien ansdreinend auf einem rein pädagogisdren Territorium bewegt -, dann ist

äem entgegenzuhalten, daß die medizinische Psychologie aufgedeckt hat, wie tief
und weit Lernvorgänge in alle Verhaltensweisen des Mensdren hineinwirken -
weldre widrtige Rolle sie audr bei der Entstehung von Krankheiten, besonders bei
denen funktioneller Art, spielen können. Eine Erkenntnis, die allerdings in ärzt-
lidren Kreisen erst einen sdrwadren Widerhall gefunden hat.

Idr mödrte abschließend meine Meinung zusammenfassen: Es wäre wissenschafi-
lidrer Provinzialismus, wenn man sich sowohl von seiten der Phoniatrie als audr
der Logopädie bemüht, eine eigene Terminologie, unabhängig voneinander, auf-
zustellen. Man sollte sich vielmehr in einem gemeinsamen Gremium zusammen-

ffnden, um eine einheitlidre Nomenklatur auszuarbeiten' Es sind bereits Be-
strebungen im Gange, biokybernetische Gesichtspunkte im Rahmen unserer Fadr-
gebiete stärker zu berücksidrtigen. Auf diesen zukunftsträchtigen Gebieten sollten
wir zusammenarbeiten. Auf diese Weise könnte audr die nomenklatorisdre Frage
am ehesten gelöst werden. Rangfragen und Zuständigkeitsprobleme werden mit dem
Fortsdrreiten der interdisziplinären Betrachtungsweise ihre Bedeutung von selbst
verlieren. Unser volles Augenmerk sollten wir auf die zukünftige Ausbildung der
Fadrkollegen ridrten, in beiderseitiger Abstimmung ihre Ziele und Grenzen be-
stimmen, Das Wissen und Können der Logopäden sollte auf den Gebieten der
klinisdren Psydrologie breiter und stärker fundiert werden. Die Phoniater in spe

müssen ihre Vorstellungen über die modernen Lerntheorien und die Grundlagen
der Heilpädagogik erweitern. Denn beide sollen einer nicht zu untersdrätzenden,
kooperativen Aufgabe voll gerecht werden, Wädrter und Hüter auf der mensdr-
lidren Kommunikationsbrüdce zu sein.
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Konrad Leites, Hamburg

Programmierung
in Unterridrt und Therapie Spradr- und Hörgesdradigter

Information über ein audio-visuelles Verfahren

Im Bereidr der Spradr- und Hörgeschädigtenpädagogik hatte 1965 in Nürnberg der
Bayerische Berufsverband der Taubstummenlehrer die »Programmierung« als
wesentlidren Beitrag in sein Tagungsprogramm aufgenommen. Die dort vorgestell-
ten Programme waren für den Unterridrt gedadrt (2. B. Wortsdratzübungen): sog.
Buchprogramme mit einfachen Sdrablonenkontrollen. Die Absidrt war, den Fadr-
pädagogen auf den »programmierten Unterricht. aufmerksam zu madren und ihm
die markantesten Prinzipien dieser Methode zu erklären. Damit war die Pro-
grammierung auch Bestandteil der Bemühungen der Fachpädagogen für Spradr-
und Hörgesdrädigte geworden.
Außer den Budrprogrammen sind für diesen didaktisdren Bereidr die sog. Lern-
masdrinen bekannt geworden. Sie sind bis heute mehr berüdrtigt als bekannt. Es
gibt auf dem internationalen Markt für die Sdrulen aller Art einfadre medranisdre
bis zu den kompliziertesten elektronischen Lehr- und Lernmasdrinen. Audr der
Computer (2. B. IBM) hat sidr als Medium für den Sdrulbereich vorgestellt.

Wenn man den Markt hierfür analysiert, muß man feststellen, daß es sehr viel
IVlaterial ü b e r die Programmierung gibt, daß es aber sehr wenige gute Pro-
gramme gibt.
Die mitleidige Ablehnung der meisten Pädagogen etwa aus der Zeit um 1963, als
die ersten Lernmaschinen in Deutschland einem größeren Pädagogenkreis vor-
gestellt wurden, ist inzwisdren über die Frage: "Kann man mit den Masdrinen auch
ridrtig umgehen?* der Frage gewidren: ,Wie setzt man die angebotenen Mittel
didaktisch sinnvoll ein?.
Das ist in wenigen Jahren eine sehr wesentlidre Entwiddung und sidrer eine in
ihrer ganzen Bedeutung nodr gar nicht erkannte Evolution in der Didaktik. In
Amerika hat der Sputnik-Sdrod< 1956 die pädagogisdren Gemüter aufgerüttelt und
sie angespornt, mit Hilfe der Programmierung Versäumtes sdrnell, gründlich und
umfassend aufzuholen und den Bildungsstandard gegenüber der Konkurrenz zt:.
überhöhen.
Aus der gewissen Hektik der Bemühungen um die Programmierung ist längst eine
ruhige Besinnung und systematisdre Entwicklung mit wissensdraftlid-rem Rang
geworden,
Hier ist nid'rt der Ort, die Programmierung an sidr darzustellen. Wir meinen aber,
es ist an der Zeit, daß audr die Fachpädagogen gerade der Besonderen Schulen sidr
mit dieser Errungensdraft der Didaktik auseinanderselzen. Canz banale Gründe
mögen zunädrst dafür spredren: in der Besonderen Sdrule ganz allgemein ringt der
Kollege täglich mit d,er Zeit: er hat seinen Unterrichtsstofi möglichst intensiv zu
bewältigen und muß nodr genügend viel Zeit ,rerobern,,, um ,daneben<< seine
eigentlidre Hauptarbeit zu bewältigen - die Therapie besonderer Art an den
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Behinderten. Sdrließlidr - und mit gewissem Red-rt - erlangt das Problem der
Stoffbewältigung im vorgegebenen Rahmen eines Sdruljahres die Oberhand. Die
Gleidrrangigkeit von Bildung und Therapie - zumindest zeitlidr - ist eine Utopie
(wir bemerken, es gibt nodr weitere Handikaps), Für die Zukunft aber tun sich

einige Lichtblicke auf: wenn ein ordentlich installierter programmierter Unterridrt
einzig dazu dienen würde, Zeit ztt gewinnen, um die jeweilige signiffkante Aufgabe
der Sonderpädagogik intensiver wahrnehmen zu können - dann schon hätte diese
Form der Didaktik ihre Beredrtigung. Es ist also beredrtigt, daß sidr unsere
Kollegen um den programmierten Unterricht bemühen und ihn aus der allgemeinen
Pädagogik für ihren speziellen Bereirh braudrbar modi{izieren.

Die individuelle Bildung - man verzeihe uns diesen Allgemeinplatz - ist auch in
der überfüllten Klasse Wunsdr und Bemühung der Lehrer' Der behinderte Mensdr
aber ist in seiner Notlage n u r individuell zu erfassen. Trotz versdriedener Mängel
und Sdrwädren unserer Rehabilitationseinridrtulrgen m u ß täglich danadr gestrebt
werden, den Behinderten optimal zu fördern. Daß der programmierte Unterridrt
nidrt nur Zeit spart, sondern die Bildungsgüter intensiver und umfassender zu ver-
mitteln vermag, ist erwiesen. Hierüber - darf idr unterstellen - ist jeder Kollege
ausreidrend informiert. Audr Termini wie »lineares Programm« - »Eingreif-
programm<< u. a. sind hier nidrt zu erläutern.
Wir besudrten die DIDACTA 1968 in Hannover. Der Bereidr »Programmierung«
interessierte uns besonders. Wir sudrten Arbeitsmittel und Lernmaschinen ins-
besondere für die Therapie und den Unterricht bei Spradr- und Hörgeschädigten.
(Dank sei hier dem "Bund deuts<iher Taubstummenlehrer. gesagt, der zu einem
Trefien mit Diskussion im Gelände der DIDACTA eingeladen hatte. Aus dem
Bundesgebiet hatten sich die gerade anwesenden Kollegen zusammengesetzt und
einige Stunden speziell über die Angebote, die für unseren Bereidr interessant zu
sein sdrienen, diskutiert. Es war wertvoll, daß die gegenseitige speziellere Infor-
mation den Blid< für die bessere Selektion des Ausstellungsgutes sdrärfte.)
Am interessantesten für uns waren Unterridrts- und Therapiehilfen, die für beide
Sinne - Auge und Ohr - einzeln oder kombiniert braudrbar ersdrienen. Nach vor-
läufiger Analyse des Angebots können wir ganz allgemein sagen: In der Praxis des
Alltags werden sich die Budrprogramme in der Unterririrtsarbeit durdrsetzen, da-
neben - wie eingangs erwähnt - einfadrste medranisdre Kontrollgeräte. Die vor-
gestellten sehr komplizierten und noch teureren elektronisdren Masdrinen sind wohl
audr in Zukunft mehr für Laborzwed<e geeignet, für Forschungsinstitute oder auch
ganz sdrlicht: Ergebnisse aufwendigster tedrnischer Spielerei von begeisterten
Ingenieuren. Uns sdreint der "Language Master. (ein Produkt der Firma Bell
& Howell) die ,Krone. einer elektronisdren Lehr- und Lernmasdrine audr und
gerade im Bereich der Spradr- und Hörgesdrädigtenpädagogik zu sein. Ihr ein-
deutiger Vorteil liegt in der Eigenschaft, audio-visuell syn<hron zu funktionieren.
Der Language Master (LM) ist keine Neuheit der DIDACTA 1968, wir kennen ihn
bereits seit einigen Jahren. Vor allem in den Staaten hat er Bedeutung erlangt in
Gebieten, in denen Vielspradrigkeit herrscht (Plurilinguisme), vor allem gutes
Englisdr für Negerkinder. Ursprünglidr war er gedacht als audio-visueller Trainer
fü. die Sprad:therapie behinderter Kinder in den USA und England.
Da wir seit einiger Zeit mit dem LM selbst experimentieren, war es erfreulidr zu
erfahren, daß der Hersteller dieses Gerät zukünftig in neuer Form (nodr handlidrer
und eleganter) und auf europäisdre Verhältnisse bezogen (niederohmig) liefern will.
Wir stellen hier (da das veränderte Gerät nodr nidrt auf dem Markt ist) nodr die
bisherige Ausführung vor. Das ist verzeihlich, weil sidr im Prinzip des LM nidrts
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ändert. Man kann also getrost das bisherige Gerät weiter verwenden. Weil wir im
LM eine beinahe ideale Unterridrts- u n d Therapiehilfe sehen, die audio-visuell
dem Spradr- und Hörgesdrädigten eine wesentliche Hilfe sein kann, stellen
wir ihn in der vorher gegebenen Einordnung etwas genauer vor:

Language Master (Bell & Howell)

Tedrnisdr gesehen ist der LM ein modifiziertes Tonbanclgerät: eingebautes Mikro-
fon, Verstärker, eingebauter Lautsprecher 

- 
das bekannte Übertragungssystem.

Variante: Einsteckbudrse für den Anschluß eines Doppel-Kopfhörers, der medra-
nisch den eingebauten Lautspredrer abscl'raltet, Kippsdralter für die Ein- und Aus-
sdraltung des Mikrofons, Lautstärkeregler für den Lautsprecher. Das Besondere ist
der Tonträger: Ein endlidr gesdrnittenes Tonband (herkömmlidrer Art) ist auf
cinen gleich lang geschnittenen Pappkartonstreifen (im unteren Bereidr) geklebt.
(Die Firma Agfa-Leverkusen liefert Tonbänder, die auf der Gegenseite klebstofi-
beschichtet sind.) In den USA gibt es audr Tonkarten mit aufgedrud<ter Magnet-
sdridrt. Die Pappkartonstreifen (weiß) sind in der Regel etwa 10 cm hoch und 30
bis 50 cm lang. Entsprechend lang ist das aufgeklebte Tonband. (Abweidrungen
sind durdraus möglidr.)

Der LM arbeitet zweispurig: die erste Spur ist als "Instmctor.-Spur ausgelegt,
ein versted<ter Sdraltknopf im rüd<wärtigen Teil des Gerätes verhindert ein zu-
fälliges Lösdren der besprocJrenen (programmierten) Spur, während die zweite Spur,
ausgelegt als "Student"-Spur, bei jeder Neuaufnahme zwangsläufig gelösdrt wird.
Das hat den Vorteil, daß die »proglammierte« erste Spur (olnstructor«-Spur) bei
ausgesdraltetem Sperrknopf erhalten bleibt, rvährend die zweite Spur ("Student"-
Spur) immer wieder neu besprodren welden l<ann 

- 
Wiederholung, Übung und

Kontrolle entspredrend dem programmierten Vorbild.

Der Pappkartonstreifen als Tonbandträger ist gleidrzeitig besdrreibbar: er ergänzt
den akustisdren Träger Tonband als optischer Träger für Sdrrift und Bild.

Vorgegebene Bilder (Fotos oder ausgeschnittene Zeitungsbilder z. B.) können auf-
geklebt oder in andere Träger eingesdroben rverden: Briefumsdrläge versdliedener
Formate z. B. werden an einer Fläche so ausgeschnitten, daß sie einen Rahmen

247

t]fltr

,rfr
r§
{5
§I
{i*

$§

ü{
itf,!
,i:$

ä1
}I
lirl



bilden, in den das gewünsdrte Bild eingeschoben werden kann. Es muß dann ein
(Klebe-)Tonbandstreifen entspredrend unten auf den Briefumsdrlag geklebt werden.
Mittels dieser Methode ist es möglid.r, vollständige Programme verschiedenster
Fachgebiete herzustellen.
Für den Sdrreib-Lese-Unterridrt z. B. enthält die Tonbandkarte das zu lernende
Wort (Budrstaben, Satz) vorgedrud<t, und der Sdrüler kann auf der gleichen oder
einer weiteren Karte seine eigene Sprech- und Sdrreibübung anstellen.

Bei der spradrheilpädagogisdren Therapie von Aphasie ist es möglich, mit einem
Wort-(SatzJ-Bild-Programm zu arbeiten, dieses Programm aber durdr Bilder aus
dem Familienalbum zu ergänzen oder zu erweitern, indem man die ted-rnisdre
IMethode mit dem ausgesdrnittenen Briefumsdrlag anwendet. Die Ton-Bild-Karten
können audr für ein spezielles Hörtraining verwendet werden: beispielsweise sei
erwähnt, daß versdriedene Geräusdre einsdrließlid1 des Bildes ihrer Quelle pro-
grammiert werden können.
In gleidrer Weise kann verfahren werden bei Artikulationsübungen mit Stammlern:
Wort und Einzellaut werden in genügender Anzahl und Variation programmiert
und dem Patienten als Übung gegeben.

Aus diesen Andeutungen soll ersidrtlich sein, daß der LM Möglidrkeiten für seine
Verwendung bietet im Unterricht u n d in der Therapie - vor allem im Hör-
training, in der Artikulation und im Spradrtraining (Aphasie z. B.). Da auch die
Therapie der Legasthenie unsere Aufgabe ist, kann der LM hier ebenfalls als
Medium intensiv verwendet werden.
Wir empfehlen, um audr die Kosten niedrig zu halten, daß man sich der geringen
Mühe unterzieht und Ton-Bild-Karten selbst anfertigt: Pappkartonstreifen ge-
wünschter Länge werden mit Klebetonbandstreifen versehen und sind das geeig-
nete Trägermaterial für Ton und Bild. Nadr kurzer Einübung ist das Herstellen
dieser Träger sehr einfadr. Verbraudrte Träger können billig ersetzt werden.
Um für die versdriedenen Grade von Fehlhörigkeit besser ausgerüstet zu sein, hat
der Hersteller unsere Anregung verwirklidrt, den LM als ,Baustein« auszulegen: in
unseren Anstalten beffnden sich bereits vielfach die bekannten Hör-Sprech-Anlagen
mit einer Anzahl Kopfgarnituren (mit lMundmikrofon und zwei elektrischen Laut-
spredrern mit eingebauten eigenen Lautstärkereglern : Potentiometern). Diese
können jetzt an den LM angesdrlossen werden. Dabei sind dann der im LM ein-
gebaute Lautspredrer und das Mikrofon abgesdraltet, Der Schüler bzw. Patient ist
damit akustisdr isoliert und stört seine Umgebung nidrt, Außerdem hat er die Mög-
liihkeit (das ist der große Vorteil), eine vorhandene Pegeldifferenz der Ohren aus-
zugleidren und jetzt symmetrisch zu hören. Das ist für das gekoppelte Hörtraining
von großer Widrtigkeit.
Auf diese Weise ist der LM universell verwendungsfähig: ist eine Klasse mit LM-
Geräten je Platz ausgerüstet, besitzt diese Klasse zugleidr ein preiswertes und
mobiles Spradrlabor.
Uns ersdrien es aus pädagogisdl-didaktisdren Gründen besonders wichtig, dem
unterridrtenden und behandelnden Kollegen die Möglidrkeit der sdrnellen und
preiswerten Herstellung von Leer-Trägern zu besdrreiben, damit er in der Lage
ist, sich ungebunden auf den Einzelfall bzw. auf bestimmte Milieugegebenheiten
einstellen zu können. Das Prinzip der Freiheit und Eigenverantwortlidrkeit des
Lehrenden und Behandelnden darf durch eine Masdrine nicht eingeschränkt werden.
Augenblid<lidr sind wir bemüht, ein Programm unter dem Titel »Lerne leichter
lesen.. zu erarbeiten. Den Entwurf hat Herr Dr. Drumcn (Hannover) bereits vor-
gelegt. Wir wollen einen kombiniert anallrtissh-synthetisdren Leselehrgang her-
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stellen, cler in Abschnitte eingeteilt ist. Diese Absdrnitte erlauben die individuelle
Erweiterung in konzentrisdren Kreisen *).

Die audio-visuelle Programmierung hat ein modiffziertes Prinzip: Akustisdre und
optische Vor-Information, Kommando (zur Aktion), Ziel-Information (als Impuls),
Ril&kopplung (Verarbeiten der Ziel-Information), Kontrolle. Dieser Regelkreis
audio-visueller Programmierung für Unterricht und Therapie bei Spradr- und
Hörgeschädigten organisiert die Wirkungseinheit Spradre - Gehör und Bild (ein-

sdrti;ßlidl Sdrriftbild) und aktiviert die Sinnesorgane Auge und Ohr als Fühler
von Regelsystemen (in kybernetischer sidrt). Informationsübermittlung und -ver-
arbeitung nähern sidr oder entspredren der Norm.
Damit ist dem Verlangen von Habilitation oder Rehabilitation im humanistischen
Sinn entsprochen.
Wir wärän dankbar, wenn im Ansdrluß an die VIII. Arbeits- und Fortbildungs-
tagung im Oktober 1968 in Mündren in der Diskussions- und Arbeitsgruppe 3
(,bie Programmierung in der Sprachgeschädigtenpädagogik") diese vorgelegte
kurze Infoimation kritisdr diskutiert würde. Aus der Diskussion erhoffen wir
weiterführende Anregungen zu erhalten.

Ansdrrift des verfassers: Konrad Leites, Fadrpädagoge für spradt- und Hörgesdrädigte
(Hamburg), 2071 Grande/Holstein

o) Dieser kombinierte Leselehrgang ist für Spradrheilsdrulen gedadrt und soll eine Thera-
piehilfe für Stammler, Spradrsdrwadre und Legastheniker werden.

Alf red Zudcrigl, H eidelb er g

Spredrprüfungen im 2./3. Grundsdruljahr allgemeiner Sdrulen
an Sondersdrulen für Sehbehinderte und Blinde

und bei Lernbehinderten an Blindensdrulen

I.

In diesem Bericht sollen Untersudrungsmaßstäbe, Durdrführung und Ergebnisse
von drei Reihenuntersudrungen über Art und Ausmaß von Spradrstörungen nadr
pädagogischen Gesidrtspunkten kurz dargelegt werden. Im Mittelpunkt steht die
Frage nach der Dringlichkeit einer sonderpädagogischen Behandlung im Spradr-
heilkurs oder in der Sondersdrule für Spra&behinderte. Demgemäß verstehen wir
hier unter Sprachstörungen alle Störungen und negativen Auffalligkeiten der
menschlichen sprachlichen Kommunikation. Auf eine scharfe Trennung zwischen
Sprachstörungen und Spredrstörungen, wie sie vom Standpunkt der Medizin un-
erläßlidr ersdreint, um eine klare Übersicht zu erlangen (vgl. A. LrIscux,rn), glauben
wir zu näch s t verzidtten zu können.
Wir übernehmen die bekannte Definition von Cu. veN Rtpnn (Speedr Correction,
New York 1961) und erweitern sie durdr Einbeziehung der Lese-Redrtsdrreib-
Sdrwädre: Die Spradte wird, somit als gestört angesehen, uenn sie so ueit aon der
Norm abweid'rt, dafi sie die Aufmerksamkeit auf sidt selbst lenkt, d,ie Kommuni-
kation behinilert, u:odurdt. Fehlanpassung des Spredters bza. des si& schriftlich
äufiernd.en Mensdten beuirkt wird oder bewirkt werden könnte. Zum Personenkreis
der sprachgestörten SdrüIer zählen wir demgemäß Kinder, die infolge von Mängeln
der spradrlichen Ausdrucks- und Mitteilungsfahigkeit in ihrer geistigen, drarakter-
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lidren, sozialen und späteren beruflid-ren Entwiddurrg beeinträd-rtigt sind oder vor-
aussidrtlich sein werden, wenn eine sonderpädagogisdre Behandlung unterbleibt.
Dazlu zählen insbesondere Kinder mit verzögerter Sprachentwicklung, Dyr-
grammatismus, Stammeln, Näseln, Stottern, Poltern, Stimmstörungen und
Legasthenie.
wir stehen also grundsätzlidr auf dem standpunkt, daß die spezielle pädagogische
Behandlung von Lese-Redrtsdrreib-Schwädren bei annähernd normaler Intelligenz
in den Zuständigkeitsbereidr der sonderschule für sprachbehinderte (Sprachheil-
sdrule) fallt. Bei den zu besprechenden Reihenuntersudrungen mußte allerdings aus
organisatorisdren Gründen auf die Erfassung der LRS verzidrtet werden.

II.
Für die Erarbeitung von struktur- und Regionalplanungen innerhalb der sonder-
schulplarung ist aber nicht nur die zahlenmäßige Erfassung der genannten Gruppen
spradrbehinderter von Interesse, es muß audr eine gradmäßige Einteilung vor-
genommen werden. Wir verwenden die drei gebräuchlichen Begrifie: spradrauffällig

- spradrgestört - sondersdrulbedürftig.
Als spra&aufföllige Beobadttungsfälle registrieren wir sdrüler, deren münclliche
und sdrriftspradrliüe Außerungen nur wenig gestört sind, so daß diese die Auf-
merksamkeit nur gelegentlidr auf sich selbst Ienken, wobei die Kommunikation
kaum behindert und vorerst keine Fehlanpassung zu befürchten ist. Mundartlidr
bedingte Eigenheiten werden nidrt als spradrauffälligkeiten gewertet. Es handelt
sidr vor allem um leidrteste Fälle von spredrstörungen, insbesondere um abklingen-
des partielles Stammeln, bei dem alle Laute einzeln bereits richtig gebildet weiclen
und nur noch gelegentliche Sdrwierigkeiten bei Lautverbindungen bestehen.
Als lei&t spradt,gestörte Kinder zur Kursbehandlung registrieren wir schüler, deren
laut- und schriftspradrlidre Außerungen so weit von der Norm abweidren, daß sie
die Aufmerksamkeit auf sich selbst lenken, so daß die Kommunikation bereits ge-
stört, aber nodr keine Fehlanpassung des Betroffenen zu beobachten ist. Zur
Ku:sbehandlung werden nur solche Fälle vorgesehen, die nadr fadrpädagogischer
Erfahrung voraussidrtlich innerhalb eines halben Jahres völlig von lh."i Sprach-
behinderung befreit werden können. Insbesondere handelt es sidr um partielläs und
multiples Stammeln ohne Komplikationen.
Als sondeßdtulbedürftige Spra&.behind,erta registrieren wir Sdrüler, deren Spradre
so weit gestört ist, daß die mündlidre oder sduiftliche Kommunikation ernstlidr be-
einträdrtigt und eine Fehlanpassung bereits eingetreten oder zu befürchten ist.
Insbesondere handelt es sidr um Stottern, Poltern, Spradrsdrwächen mit kombi-
nierten laut- und sdrriftsprachlidren Störungen, zusätzlidren Verhaltensauffäliig-
keiten und sehr ungünstigen Umwelteinflüssen.
Für die Einsdrulung in eine Sondersdrule für Sprachbehinderte (Sprachheilsdrule),
die einerseits >>akzentuierte Erziehungssdrule« (W. OntulreNN) ist und andererseits
am Bildungsziel der allgemeinen Sdrule festhält, ist Voraussetzung, daß der spradr-
gestörte Sdrüler keine geistigen, körperlichen oder charakterlidren Sdrädigungen
oder Behinderungen aufweist, dic über seine Spradrsdrwäche dominieren.
Ist dies jedodr der Fall, dann ist der Sdrüler in die seiner dominierenden Behinde-
rung entspredrende sondersdrule aufzunehmen. Dementsprechend sollten an allen
Sondersdrulen Spracrhheilkurse abgehalten werden, deren Durchführung FacJ-r-
pädagogen der Sondersdrule für Spradrbehinderte (Spradrheillehrern) übertragen
werden sollte. wie wichtig diese Maßnahme für schüler der sonderschulen für seh-
behinderte und Blinde wäre, wird in diesem Bericht noch dargelegt.
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IIi.
Bei der Durdrführung von Reihenuntersud-rungen wird es nidrt zu vermeiden sein,
daß Fehleinstufungen innerhalb der drei Gruppen (Beobadrtungsfälle, Kursfälle,
Sonderschulfälle) vorkommen. Fehleinstufungen liepen sich nur durdt eine kingere
Beobachtungszeit urul durdt eine genauere (Jntersuchung in medizinisdr-sonder-
pädagogisch-psydrologisdrer Verbundtedrnik aermeid,en, Reihenuntersudrungen sind
jedoch für die Vorplanung von sondersdrulisdren Einrichtungen unerläßlidr. Die
notwendige Beobadrtung zur I(orrektur von Fehleinstufungen kann erfolgen:
im Kindergarten, Sdrulkindergarten oder Sonclerschulkindergarten, im eingeleiteten
Sprachheilkurs, bei zeitlidr begrenzter Aufnahme in die Sondersdrule für Spradr-
behinderte.
Wir meinen, daß durdr »Integration von Kurheim und Sondersdrule für Sprach-
behinderte" (vgl.: A.Zucrn;cr, Neue Blätter f.'f. 415, 1968, Seite l42ll47) an
Mittelpunktsondersdrulen mit Heim und Außenstellen optimale Vorbedingungen
für die Erstellung einer nahezu fehlerfreien Diagnose gesdraffen werden könnten,
wenn in soldren Zentren Fadrpädagogen, Fachmediziner, Psychologen, Psydragogen,
besonders gesdrultes Erziehungs- und anderweitiges Rehabilitationspersonal zu-
sammenarbeiten. Der Beobachtung könnten dann die in jedem Landkreis eines

"Flädrenstaates« zu errichtenden Außenstellen der Heimsonderscrhulen mit ihren
Sondersd'rulkindergärten, Beratungsstellen und Beobachtungsklassen (1., evtl.
2. Sdruljahr) dienen. 

IV.
Flinsidrtlidr der Durdiführung der drei Reihenuntersudrungen kann gesagt werden,
daß grundsätzliche Übereinstimmung im methodisdren Aufbau bestand:

a) Kurzes einführendes Gesprädr mit dem Klassenlehrer über den Zwed< der
Untersuc{rung und über die wichtigsten Sprachbehinderungen, Feststellung von
Klassenstärke und Entgegennahme von Hinweisen auf bereits auffällig ge-
wordene Sdrüler.

b) Einleitendes Gespräch mit der gar,zer, Klasse zur Kontaktaufnahme.

c) Durchführung der Spredrprüfung bei jedem einzelnen Sdrüler:

I. Kurzes Gesprädr über Ferien, Lieblingsbeschäftigung, Spolt, Gesdrwister,
Schule usw. (Spontansprache - Fcststellung von Stottern, Poltern, Dys-
grammatismus).

2. Nadrspredren von Prüfsätzen insbesondere mit »s« sowie mit einfadren und
sdrwierigeren Konsonantenvelbindungen (Stammeln, Näseln).
Angesidrts der geringeren Sdrülerzahlen an Sonderschulen für Sehbehinderte
und Blinde lvurden außerdem von jedem Kind Reihenspredren (Montag,
Dienstag, ..., I - 2 - 3...), Nacherzählen einer kurzen Gesdridrte und
nodrmaliges freies Spredren verlangt. Zustand und Funktion des Spredr-
apparates wurden kurz untersudrt. Die Überprüfung der Iernbehinderten
Blinden erfolgte unter Einsatz des Tonbandgerätes.

3. Namentliche Feststellung der Spracrhauffälligen, Kursbehandlungsbedürftigen
und Sondersdrulbedürftigen (letztere wurden an Blindensdrulen als ,,sdlwer..
gestört, also "dringend behandlungsbedürftig" bezeidrnet), Diagnose, Ge-
burtsdatum, Gesdrlecht, Ansdrrift (bei Grundscl-rülern).

V.

Drgebnisse einer (Jntersutl'rung im 2. und S.Sduliahr der Grundsdrulen einer Stadt
in Baden-Württemberg mit 124 400 Einwohnern.
Die Reihenuntersudrung wurde entspredrend unserer Anleitung in der Zeit vom
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26. ]anuar bis 21. Mai 1968 von Dono,nme Procx durd-rgeführt. Sie überprüfte per-
sönlidr 2005 Kinder (988 Knaben und 1017 Mäddren).
23,2/o uaren spra&aufföllig: 277 Knaben (13,8 Vo) wd 188 Mäddren (9,4%),

insgesamt 465 von 2005 Sdrülern,
75,7 /" uaren sprachgestört (Spradrheilkurs!): 190 Knaben (5,5 %) und 113 Mädclen

(5,6 %), insgesamt 303 von 2005 Schülern,
2,5/o waren sondersdtulbed.ürftig: 40 Knaben (2,0%.) und 11 Mäddren (0,5%),

insgesamt 51 von 2005 Schülern,
aufgesd-rlüsselt nadr Sdruljahren :

2. Sclruljahr: 24,9 Vo spradtauffallig . . . . . . 216 von 865 Schülern,
16,2 7o spradrgestört ...... 141 von 865 Sdrülern,
2,5 Vo sondersdrulbedtirftig 22 vor, 865 Sdrülern,

3. Sdruljahr: 2L,8 Vo spradtauffallig . . . . Z4g von II40 Schülern,
l4,2Vo spradtgestört ...... 162 von 1140 Sdrülern,
2,5 Vo sond,ersdrulbedürftig 29 von 1140 Sdrülern.

Zum Vergleidr die Ergebnisse der ,Untersuchungen über Sprachstörungen an den
Grundsd-rulkindern einer hessischen Kleinstadt" von BrNznN ("Heilpädagogiscüe
Forsdrung", Jahrgang 1964, Heft 1):

Binzen Ptod(
ffndet unter 683 Grundschulkindern: Iindet unter 2005 Kindern der 2./3. Kl.:

spradrauffällig ....... 37,6% sprachauffällig ....... 23,2%
spradrbehindert ..... 22,8% spradrbehindert ..... l5)%
spradrheilsdrulbedürfttg 1,8 % spradrheilsdrulbedürftig 2,5 %
Es sei hier nodrmals betont (vgl. III), daß es sidr bei den von Ptod< als sonderschul-
bedürftig bezeichneten Kindern nur um Fälle handeln kann, die voraussichtlicL
in eine Sprachheilsdrule aufgenommen werden müssen. Durih genauere Unter-
sudrungsergebnisse, längere Beobadrtung usw. könnte eventuell ermittelt werden,
daß bei einem Teil der Kinder mit Verdacht auf Sonderschulbedürftigkeit eine
Behandlung im Sprachheilkurs letzten Endes dodr genügt. Bisher durd.rgeführte
eingehendere Untersudrungen der von Ptock gemeldeten Kinder und hierauf ein-
geleitete Kursbehandlungen lassen jedodr die Annahme gered-rtfertigt erscheinen,
daß der Prozentsatz der behandlungsbedürftigen Kinder (sprachgestörte und sonder-
sdrulbedürftige Kinder) feststeht (17,6%) und geringer ist als bei Binzen (24,6Vo).

Arten d,er im 2.13. Crunils&uliahr festgestellten Spradtstörtmgen:
Aus den Unterlagen von D. Pto& läßt sidr folgende übersicht zusammenstellen,
aus der audr die Verteilung nadr Sdrweregraden hervorgeht. Die auf- bzw. ab-
gerundeten Prozentangaben
Befund" (465 sprachauffällig
: t00%).
SDrachstörunsen

beziehen sidr auf die Gesamtzahl der Fälle "mit* 303 spra&gestört * 51 sondersdrulbedürftig : 819

Schweregrade Cesamtzahl
auff. Aest. So.-Sdr.

von
819 Fällcn

Sigmatismen
Stammeln
Stottern
Näseln
Stimmstörungen
Poltern
Dysgrammatismus
multiple Interdent.

276 +
68+
25+
39+
2t+
t2+
18+
6+

169 + 13 458
47+5:120
25+lG66
23+264
15+1:37
12 -l- 9: 33
9+ 5: 32
3+ 0: 9:

56%
ß%
8%
8%
5%
4%
4%
r%

»mit Befund" 465 j- 303 + 51 819 rcU%
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Sigmatismen wurden bei rund 23 %, sonstiges Stammeln bei rund 6 7a, Stottem
bei rund 3 Vo aller (2005) erfaßten Kinder festgestellt.
In der obigen Übersirfit ist bei Kombinationen versdriedener Spradrstörungen je-
weils nur das auffälligste Symptom registriert. Darunter beffnden sich Fälle, bei
denen das angeführte Hauptsymptom mit anderen spradrauffälligkeiten kombiniert
istr
83 komb. !'älle (einsdrl. 6 F. multipl. Interdent.) unter 465 Sprachauffälligen
70 komb. Fälle (einsdrl. 3 F. multipl. Interdent.) unter 303 Spradrgestörten
26 komb. Fälle (einsdrl. 0 F. multipl. Interdent.) unter 5l Sonderschulbedürftigen

179 kombiriierte l'älle : rrnd 22 Vo unter 819 Fällen mit Befund

VI,

Spradrbehinilerungen an Sondersdulen für Sehbehinderte und, Blinde

Wir teilen hier lediglidr die wichtigsten Ergebnisse einer Reihenuntersuchung mit,
die von Rolrax HÄuslrn entsprechend unserer Anleitung zwisdren dem 14. Septem-
ber und 9. Oktober 1967 durdrgeführt wurde.
In drei Bundesländern (Baden-Württemberg, Bayern, Rheinland-Pfalz) wurden an
acht Sondersdrulen für Sehbehinderte und Blinde insgesamt 456 Sdrüler
(238 Knaben und 218 Mäddren) untersudrt. Die Untersudrungsdauer betrug pro
Kind l0 bis 15 Minuten. Im Sinne der (II.) gegebenen Deffnition rvaren

12,5 Va spradtauffällig (57 von 456 Sdrülern),
l7,3Vo spradtgestört (79 von 456 Schülern),
17,9 lo dringend behandlungsbedürftig (82 von 456 Sdrülern).

In diesen Angaben sind jedoch 3 Berufsschtiler und 42 Lernbehinderte mit ent-
halten. Klammern wir diese aus, dann verbleiben 411 Sehgesdrädigte im Grund-
und Hauptschulalter mit normaler Intelligenz, die sich mit Sdrülern allgemeiner
Schulen besser vergleichen Iassen :

Yon 471 Sehgesdüdigten mit normaler Intelligenz waren
12,9 Va sprachauffälllg,
17,8 % spradrgestört : behandlungsbedürftig (Sprachheilkurs),
14,6 Vo sdwer sprachgestört : dringend behandlungsbedtirftig.
45,3 ok spradtauffällig bis spradrgestört : mit Belund (m. B.)

Hierzu folgende Übersidrt:
Jahrgänge Kinder davon m. B %

Grad der Störung
leicht mittel schwer

1961
1960
1959
1958
L957
1956
1955
r954
1953
1952
1951/50

86,66
60,46
55,26
46,80
57,50
23,40
34,00
42,59
34,88
52,00
oo oo

r5
43
38
47
40
47
50
54
43
25
I

13
26
2L
22
23
11
17
lo
15
13

2

ü
,5

5
8
o
o
I
6
4
0

ü
11
5

10
10
4
6

t1
5
6
2

I

10
I
5
4
8
3
4
3
0

insgesamt 4rr 186 45,25 53 73 60
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Bei insgesamt 186 Sehgeschadigten mit spradrlidren Auffälligkeiten bzw. Spradr-
störungen (m. B.) wurden 283 Symptome (Fälle) festgestellt, d. h', ein großer Teil
der Kinder war von mehr als einer Sprachstörung betroffen:

Stammeln, d.arunter der Sigmatismus, madrte 66,78 % aller Fälle aus.

43 Blinde konnten nidrt ridttig zwisdren den Lauten ,M.. und "N" unterscheiden.
Einige korrigierten sidr zwar nadr wiederholt deutlidrem Vorspredren, fielen aber

in där Sponianspradro wieder in ihren alten Fehler zurüd<. Der Prozentsatz der
,N-M - ieruedrileru lag mit 15,19 7o nadr dem Stammeln' Damit wurden Beob-

achtungen von G. Lux und W. Emrr"nn bestätigt, die 1) 2) ebenfalls dieses

Phänomen bei Blinden beobadrtet haben.

Dem Stammeln und der N-M - verwechslung folgen Näseln mit 6,71 %, stottern mil
4,59 %, Poltern mit 3,53 7o rnd dysgrammatisdte Störungen der Rede mlt 3,l8Vo.
Bemerkenswert ist audr noch, daß die Angabe Elstners und entsprechende Beridrte
aus den USA 3) durdr die vorliegende Erhebung bestätigt werden konnten, wonadr

d,er Anteil der Gesdrledtter an Spradtstörungen Blinder annöhernd, gleidt ist:

Unter 238 Knaben waren !24 spradrauffällig bis sdrwer spradrgestört -- 52%,
unter 2I8 Mäddren waren 95 spradrauffällig bis sdrwer sprachgestört : 44/o.

Zum Vergleidr die entspredrenden Werte aus der bereits dargestellten Untersuchung
bei Vollsinnigen im 2./3. Grundschuljahr:

Unter 988 Knaben waren 507 sprachauffällig bis sondersdrulbedürftig = 5l%,
unter 1017 Mäddlen waren 312 spraclauffällig bis sondersdrulbedürftig : 30%.

Interessant ist ein von Häusler angestellter Vergleic]h zwischen der Häuffgkeit des

Auftretens von Spradrauffälligkeiten und Sprarhstörungen aller Crade (m. B.) bei

vollblinden (totaf blinden, praktisdr blinden Kindem) :und sehschwadten, denen
eine teilweise optisdre Perzeption noch möglidr ist. unter 411 Probanden waren

270 Sehsdrwache - darunter 109 spradrauffällig/sprachgestört : 40,37 %,
141 Voilblinde - darunter 77 spradrauffäUig/sprachgestört : 54,60%.

Es lohnt sidr auch, den Beziehungen zwisdren dem Eintritt der Sehschüdigung

und Spradtstörungen nachzugehen: Unter den 411 Probanden bestand bei

360 Sehsdrädigung ab Geburt - darunter 164 spradrgestört : 45,55%,

21 Sehsdrädigung
während äer ästen drei Lebensjahre - darunter l3 spradrgestört : 61,90%,

30 Sehsclrädigung nadr dem3. Lebensjahr - darunter I spradrgestört : 30,00%'

Ein Erlernen der Spradte ohne optisdte Perzeption scheint demnad'r von einer Ver-
zögerung in der Sprachentwid<lung und von mehr Sprachstörungen bedroht als ein
Spia&aufbau mit Beteiligung des Gesidrtssinnes. Hinweise auf die Wahrscheinlidr-
keit dieser Zusammenhänge gaben bereits Emrxrn, Fnöscnrcr,s, H. GurzIrle.r,rx,

Hmsrr, Kunz, LucnsrNcrn, Nentor-rczNv, Srrrra,er'1, SrrcNcnrrnlo, WuNor u. a. Ins-
besondere dann, wenn in der Phase der Fremdnadrahmung optisdre Anreize fehlen,
sdreint eine Verzögerung des Sprachaulbaues wahrsdreinlidr.

,) Lux, G.: Eine Untersudrung über die nadrteilige Wirkung des Ausfalls der optisdren
Spradrperzeption auf die Spradre der Blinden, Der Blindenfreund, Jg. 53, 1933.

2) Elstner, W.: Spradrheilarbeit bei Blinden, Heilpädagogik, Beiblatt zur Zeitsdrrift ,Er-
ziehung und Unterridlto, 1959, Heft 3, S. 37.

s) Elstner, W.: Spradrstörungen bei blinden Kindern, Der Blindenfreund, Jg. 86, 1966,

Nr. 2, S. 84.
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VII.

Spradttörungen bei Lernbehinderten in Blinder»dtulen

Häusler erfaßte an insgesamt acht Sonderscrhulen für Sehbehinderte und Blinde
unter 456 Sdrülern audr 42 Lernbehinderte, die bei den bisherigen Erörterungen
ausgeklammert waren. 71,42% (30 von 42) waren leidrt bis sdrwer spradrbehindert.
Brn.r.t KNölxn hatte 1967 an zwei sonderschulen die spradre von insgesamt 28 lern-
behinderten Blinden bzw. Sehsdrwachen überprilft. Die nadr unseren Anleitungen
durchgeführte untersudrung ergab 67,85 /, Spradrbehinderte aller Grade. Es lohnt
sidr jedodr, die Ergebnisse der kleinen Untersudrung von B. Knölke genauer zu

betrachterr, weil diese die wichtige Frage atfwerfen, ob Sprad'tstörungen bei Lern-
behinderten durch gemeircame Erziehung mi,t Normnlbegabten abnehmen.

Wir können davon ausgehen, daß die Schüler der beiden Sdrulen gleidlermaßen
als Blinde bzw. extrem sehbehinderte Kontakte mit der Außenwelt entbehren. Die
eine der beiden Blindensdrulen (Pf.) erfaßt jedodr nur Lernbehinderte, während die
andere (St.) ihre Lernbehindertenklassen in einen größeren Schulkörper mit normal-
begabten Sehbehinderten und Blinden einfügt. Es ergeben sidr hier zahlreidre
Berührungsmöglichkeiten durch das gemeinsame Heimleben, Freizeit, Sport und
sogar durch gemeinsamen Unterridrt in einigen Fäd-rern.

Sprad-rstörungen wurden festgestellt in

Lernbehindertenklassen, deren Sdrüler
gemeinsam mit Normalbegabten im
Blindenheim untergebradrt und erzogen

werden (St.):

bei
6 von 9 Sdrülern der Unterstufe
(Alter: 7;7 bis 10;8) . - . 66,7 %
1 von 3 Sdrülem der Mittelstufe
(Alter: 13;7 bis 15;9) . . . 33,3 %
7 von insgesamt 12 lernbehin-
derten Blinden .... ...58,3%
Die Intelligenz nadr Hewrx ist im
Durdrsdrnitt bei allen 12 Sdrülern "sehr
niedrig".
Der Anteil der Gruppe "extrem nied-
rige Intelligenz<< unter 7 Spradrgestörten
Ireträgt 5 Schüler, ist also mir 7I 7o
größer als in Pf.

Lernbehindertenklassen, deren Sdrüler
in Sdrule und Blindenheim nur unter
minderbegabten Kindern leben (Pf.):

bei
6 von 8 Sdrülern der Unterstufe
(Alter: 7;8 bis 14;11) ... 75%
6 von 8 Sdrülern der Oberstufe
(Alter:11;4 bis 15;9) ... 75%
12 von insgesamt 16 lernbehin-
derten Blinden ... .... 75%
Die Irrtelligenz nach Hewrx ist im
Durchsd-rnitt bei allen 16 Sdrülern "sehr
niedrig".
Der Anteil der Gruppe ,extrem nied-
rige Intelligenz<< unter 12 Spradrgestör-
ten beträgt 4 Sdrüler, ist also mit 83 Eo

viel geringer als in St.

Die Schüler beider Schulen sind der Mundart gleichermaßen verhaftet. Der Anteil
der Kinder ländlicher Herkunft ist in beiden Fällen annähernd gleich.
Wie sidr ,zusätzlidre Belastungen" auf das Spredrvermögen der beiden Gruppen
auswirkten, konnte nidrt genügend berüd<sichtigt werden.
,Äudr Außenstehenden, die sidr mit Sprachstörungen in keiner Weise je befaßt
haben, fällt der merkwürdige Tonfall und die oft gehemmte Sprechweise der
Kinder" in Pf. "sofort auf".
Als wichtigste Ursadre für die deutlidr besseren Spredrleistungen der lernbehinder-
ten Blinden in St. kann deren engerer Umgang mit normalbegabten und sprach-
gesunden Kindern angenommen werden.
Dieses vorläuffge Ergebnis sollte, falls es durch größere Kontrolluntersudrungen im
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Prinzip bestätigt werden könnte, zu Konsequenzen bei der organisation von Heim-
sondersdrulen (nidrt nur bei Blinden!) führen.

Zum Vergleich' VIII'

Rund, 41 7o von 2005 Sdrülern im 2.l\.Crundschuliahr (Normalsdrule) wurden als

"spradrauffällig", "spradrgestört.< oder "sonderschulbedürftig (Sprachheilsdrule)"
bezeichnet, woraus sich im konkreten Falle die Notwendigkeit des Ausbaues der
Sonderschule für Sprachbehinderte (für 2,5 o/o) rnd der Intensivierung der Sprach-
heilkurse (Inr 15 % der Schüler) ergibt.
Bezüglich der Geschledrterverteilung ergab sidr ein deutlidres übergewicht der
Knaben (51,2 :30,5 %).

Rund 4B/" von 456 Sdrülern an Sonderschulen für Sehbehinilerte und Bli.nd.e
rvurden als »sprashauffällig", 

"spradrgestört« oder »dringend behandlungsbedürftig"
bezeichnet, woraus sich die Notwendigkeit der Einrichtung von Sprachheilkursen
für 1'7,8 7o rr.itlel und 14,6 Vo sd:wer spradrgestörte Sehbehinderte mit normaler
Intelligenz ableitet.
Der Anteil der Geschlechter an Sprad-rstörungen war annähernd gleich (52 Vo det
Knaben t 44 lo der Mädchen).
47 7o d,er Blindensdrüler im 2./3. Grundschuljahr waren spradrauffällig bis schwer
sprachgestört, also wesentlich mehr als vollsinnige Sdrüler der gleichen Klassen.

68-7170 von insgesamt 7A Lernbehi,nderten an Blindensdtulen wuuden in zwei
voneinander unabhängigen Untersuchungen als leidrt bis schwer sprachbehindert be-
zeidrnet. Der Anteil Sprachbehinderter unter vollsinnigen Hilfsschulkindern beläuft
sidr hingegen nadr Erhebungen von ArzrseEncun auf ,nur,, 33 % (Die Sprache des
Hilfssdrulkindes, Mündrener Dissertation 1959, Seite 42).

Die Einridrtung von Sprachheilkursen für lern- und sehbehinderte Kinder ist daher
von hödrster Dringlichkeitl G. Lux hatte 1933 "Eine Untersuchung über die nach-
teilige Wirkung des Ausfalls der optischen Spradrperzeption auf die Sprache der
Blinden" ("Der Blindenfreund., Jahrgang 53) veröffentlidrt. Unter 87 Zöglingen des
Blindeninstituts in Breslau fand er 44 Sigmatiker, 19 Stammler und 16 Sdrüler, die
zwischen ,M. und »N« nicht ridrtig untersdrieden. Das aufsehenerregende Ergebnis
veranlaßte im selben Jahr den Sdrriftleiter des "Blindenfreundes., Pnrsrn, eine
Umfrage an alle deutschen Blindeninstitute zu richten. Die Angaben über die
Häuffgkeit von Spradrstörungen sdrwankten zwischen 8,2 und 32,5%. Die Gründe
hierfür dürften vermutlich in nidrt fachgerechten Untersudrungen gelegen haben.
W. Elstner, Sprachheillehrer in Wien, fand nadr dreizehnjähriger Spradrheilarbeit
am Wiener Blindenerziehungsinstitut die Erfahrungen und Ergebnisse seines Fadr-
kollegen Lux und des hierüber aus den USA bekannten Zahlenmaterials bestätigt:
Er berichtet im Fadrorgan "Der Blindenfreundo 1966 (86. Jahrgang, Nr.2) über
»Sprachstörungen bei blinden Kindern. und gibt den Prozentsatz behandlungs-
bedürftiger Spradrgestörter mit 35 bis 45 % an, wobei der Anteil der Gesd'rledrter
etwa gleich sei. Durch die vorliegende Untersuchung wurden diese Werte im Prinzip
bestätigt, denn unter insgesamt 456 Sehbehinderten und Blinden wurden rund 35 96
behandlungsbedürftige Sprachgestörte ermittelt.
Wir sehen daraus, wie wichtig und richtig es ist, den vom Institut für Hör-, Sprach-
und Sehgesdrädigtenpädagogik in Heidelberg ab Wintersemester lg65 eingeschlage-
nen Weg beizubehalten wd aerdenden Blindenlehrern obligatorisdt Crundkennt-
nisse aus der Spra&behindertenpödagogik zu. aermitteln. Eventuell sollten die z. Z.
zrvei Semesterwodrenstunden im ersten Studiensemester umfassenden Vorlesungen
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clurch praktiscl-re Übungen im Erkennen von spradrbehinderungen und im Zu-

sammenwirken mit dem Spradrheillehrer eru,eiiert werden. Das Ergebnis der

Reihenuntersudrungen zeigt aber auch, daß es unverantwortlidr wäre' auf den

stünd,igen Einsatz uon ourlubildeten Spradrheilpüdngogen an Blindensdtulen weilel.
hin verzidrten zu wollen.

Ansdrrift des verfassers: Prof. Dr. Alfred Zud<rigl,69 Heidelberg, Quindcestraße 72, und

8 Mündren I3, Riesenfeldstraße 55

I oathim W iedtmann, H amburg

Ein untersudrungs- und Behandlungsbogen für spradrgestörte

Auf der Arbeits- und Fortbildungstagung in München wurde den Teilnehmern ein

untersudrungs- und Behandlungsbogen vorgelegt, den eine Gruppe von Fadr-

pädagogen e-rarbeitet hat. Er ist aussciließlich für die Berufsarbeit des Fadrmanns

i.o"rl"plä.t. Damit hat die Deutsche Gesellsdraft für Spradrheilpädagogik einer For-

derrrig entsprochen, die seit Jahren von vielen Stellen vorgebradrt wurde'

Es hat langer Überlegungen bedurft, bis wir uns zur Herausgabe eine-s soldteD

Bogens entihließen konnten. Ein besonderer Einwand bestand in der Befürchtung,

der"Fachpädagoge würde in seinen individuellen und ganz persönlidr-en-Praktiken

und Metirodei äirgesclr.ankt. Auf der anderen Seite überzeugten jedoch die sid.r

anbietenden Vorteile:
Übersictrtliche Registrierung der Angaben zur Person, zu ihrer Familie und

Umwelt, ihrer Entwichlung und ihrer Anlagen.

Aufzeidrnung der untersudrungsergebnisse versdriedener stellen, der Be-

handlungsvorsdrläge und des Behandlungsberichts'
Einlageblätter, die je nach Art der Störung beigefügt werden und Einzel-

heiten festhalten.
Bessere Voraussetzungen für die Weiterbehandlung bei Wedrsel des Thera-

peuten und für die Arbeit im Team.

Erleichterte Herstellung von Beridrten, statistischen Erhebungen, Über-

prüfungen und kritisdren Na<*rbesinnungen'

Ökonomischer.es Arbeiten durdr Zeitersparnis, d. h. Zeitgewinn für die Be-

handlung.

Die Tatsache, daß einige Bögen bereits kurz nadr der Mündrener Tagung ver-

griffen waren und neu äufgelägt werden müssen, bestätigen uns das Interesse für
derartige Arbeitshilfen.
Der Untersudrungs- und Behandlungsbogen besteht aus dem Stammhogen (4 Seiten)

und vier u".schiä"n n Einlageblätiern (Protokollbögen), die nach Bedarf eingelegt

rverden. Protokollbögen liegen vor 1. für stammler, 2. {ür Dysgrammatiker, 3. für
Stotterer und Polterer, 4. für Stimmgestörte und Näselnde'

Der Stam,mbogen enthä\t auf der ersten Seite persönliche Daten- und Fragen zur

Familie und Ümwelt. Er hätt u, a. die Diagnose fest, die meldende stelle, das

Ergebnis der Behandlung und der Nachprtifung. Raum filr el1 Lichtbild ist vor-

lroid"rr. Die allgemeine wie die spradrlidre Entwicklung des Kindes, seine Eigen-

sc*raften und Leistungen werden auf der zweiten Seite registriert. Dje dritte Seite

enthält Kurzberidrte äes Arztes, Facrharztes, Psydrologen und Fadrpädagogen. Dazu
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hat er Platz zum Einkleben oder Einzeirhnen eines Audiogramms. Die vierte Seitegibt sdrließlid1 den Behandlungsverlauf wieder.
Einlageblatt I ist der Lautprüfbogen für stammler. Mit ihm können Laute uncl
La rtverbindungen im Anlaut, Inlaut und Auslaut geprüft werden. vorscJrläge für
Prüfwörter sind angegebe.n. 

-Die Lautprüfung kan'" im Laufe der n"huridl,r.rg
mehrmals wiederholt rrnd in ihren Fotschritte; registriert lverden. Die Anordnun!
der Prü-fwörter erfolgte nidrt nadr einer phonetisc]ren systematik oder nach der
T,arrtbildungsschwierigkeit, da der Lauterwerb des Kindes nicht grundsätzlich nadr
sich steigernden Sdrwierigkeitsgraden erfolgt, sondern individueli sehr versdrieden
ist. wir entschlossen uns darum nadr langem überlegen zu einer alphabetis<hen
ordnung, wobei wir die Konsonantenverbindungen hirter den betrefflenden Erst-
konsonanten aufführten. Nadr kurzem EinarbeitÄ ffndet man die geprüften Laute
so schneller als bei anderen Ordnungskriterien.
Die angegebenen Prüfwörter sollten nidrt als verbindlidr angesehen werden, viel-
mehr ist in vielen Fällen das spontäne spredren dem Nachipredren vorzuziehen.
Hier können aud-r entsprechend ausgewählte Bilder als sprechieiz dienen (2. B. die
selbst zusammengestellte Lautffbel mit eingeklebten oder gezeichneten Bildern, der
stammler-Prüfbogen von Metzger, die spredrffbel von wulff, das phonetiscl-re
Bilder- und Wörterbudr von Cerwenka u. a.).

Einlageblatt 2 ist der Protokollbogen für Dgsgrammatiker. Er hält zunädrst die
Leistung im freien spredren fest und untersudrt die dabei auftretenden Fehl-
leistungen. Das Nadrspredren wird an einem Kindervers (Gedidrt), sätzen ver-
sdrieden_er Länge und dem Nacherzählen einer einfadren Geschidrtä geprüft und
protokolliert.
Audr hier dürfen die angegebenen Beispiele niclt als verbindlidl angesehen werden.
sie gelten vielmehr als Beispiele und können nadr Belieben ausge-tausc]-rt werden,
Dies kann besonders bei Ko_ntrollprüfungen, die nach kurzem Zeit"abstand erfolgen,
notwendig sein, um einen übungsefiekt auszusdrließen. Raum für Nadruntersuchun-
gen ist in geringerem Umfang vorhanden.
Das Einlageblatt 3, der Protokollbogen für StottererlPolterer, bereitete besondere
sdrwierigkeiten. wir hofien trotzdem, eine braudrbare Lösung anbieten zu können.
Die erste seite enthält einen Katalog allgemeiner Beobadrtungen über die Art des
Auft-retens der störung, die symptomatik und phonetisdre,- physiologische und
psydrologische Befunde mit der Möglichkeit zur Kontrolle. Die zweite s-eite bringt
wiederum vorschläge für spred-rreihen, Nachspredren, Lesen, Nadrerzählen un"d
läßt Platz für eine Bildbeschreibung und die Piotokolli"*ng ä", freien Sprechens.
unter umständen ist das Beifügen eines Ergänzungsblattes notwendig] da die
Größe des Sdrreibraums begrenzt bleiben mußte.
Einlageblatt 4 ist der Protokollbogen für stimmgestörte und, Näselncle (besonders
Gaumenspaltler). Die erste Seite notiert Befunde und untersuchungsergeLnisse bei
stimmstörungen, die zweite seite bei Näseln. Auch hier ist Raum"für"die Ergeb-
nisse einer zweiten Untersuihung gegeben.
wir sind uns bewußt, daß der besprochene untersudrungs- und Behandlungsbogen
ein versuch ist, der der Erprobung in der Praxis bedarf. Es wi.d auch zu tib-erlelen
sein, ob weitere Einlageblätter erwünsdrt sind (etwa für Aphasiker, rehkopf-
ektomierte, Dysarthriker, Legastheniker, geistig Behinderte). Naiti.lid, wird es nicht
leidrt sein, alle wünsdre und 

- 
vorschläge zu koordinierän und in angemessener

Y"-§" ?" berücksidrtigen, weil feststehen dürfte, daß je nadr Art der beliandelnden
stelle (Klinik, Heim, sdrule, Kursus, Einzeltherapie) die Erfordernisse versdrieden
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scin wer.den. Audr die fadrlic}e Vorbildung der Behandelnden, ihre Arbeitsweisen
und persönlichen Erfahrungen werden dabei eine Rolle spielen.

Gerade darum aber sind wir ganz besonders an Erfahrungsberidrten und vor-
sdrlägen interessiert, um gegebenenfalls bei späteren Auflagen verbesserungen
berüd<sidrtigen oder Erweiterungen des Angebots vornehmen zu können'
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An der sechsklassigen Sprachkrankensdrule der Stadt Flensburg, der ein

Spradrheilambulatorium angegliedert ist, soll die Stelle des

Direktors
sofort neu besetzt werden. Als Bewerber können sid-r Sondersdrullehrer
mit einer mindestens viersemestrigen sonderpädagogischen Ausbildung der

Fachridrtung Sprachheilpädagogik melden. Die Stelle gehört der Be-
soldungsgruppe A 13 a LBesG Schleswig-Holstein an, die Stadt Flensburg
mit nahezu I00 000 Einwohnern der Ortsklasse S.

Bewerbungen mit den üblidren Unterlagen sind an den Herrn Kultus-
minister des Landes Sdrleswig-Holstein zu richten und umgehend an das

Schulamt der Stadt Flensburg einzureidten.

Stadt Flensburg - Der Magistrat - Schulamt



Aus der Organisation

Delegiertenversammlung am g. Oktober lg68 in München

Am Tage vor der Mündrener Arbeits- und Fortbildungstagung fand im Hofbräuhaus
die Delegiertenversammlung statt. Als l. Vorsitzender begrüßte Herr J. Wulfi die
Delegierten aller Landesgruppen sowie die Mitglieder des Erweiterten und Ge-
schäftsführenden Vorstandes. In einem ausfiihrlichen Tätigkeitsberidrt gab er einen
Überblick über die vielfältigen Arbeiten der letzten beiden ]ahre, Er Lat die ver-
sammlung um verständnis dafür, daß er nunmehr nach Erreichen der Altersgrenzc
un<l nadr lSjähriger Vorstandsarbeit nidrt mehr als Vorsitzender kandidieren wolle.
Es folgten die Tätigkeitsberichte der übrigen Mitglieder des Gesdräftsführenden
vorstandes, der Redaktion der Zeitschrift sowie der Referenten und der Beridrt der
Kassenprüfer. Dann wurde der Delegie,tenversammlung eine Reihe von Anträgen
zur Beratung und Besdrlußfassung vorgelegt. Ivlit großer stimmenmehrheit an-
genommen wurde der Antrag auf Umbenennung der "Arbeitsgemeinsdraft für
Spladrheilpädagogik in Deutschland e. V.. in ,Deutsdre Gesellsclaft für Spradrheil-
püdagogik c. V.«. ,{ush dem Antrag auf Zusammenfassung der beiden Referate

"standespolitik und Koordination« und ,Presse und statistik* zu dem Referat
"Öffentlichkeitsarbeit« wurde zugestimmt, Eine lebhafte Debatte entfadrtc der
Antrag des Erweiterten vorstandes auf Beitragserhöhung (Bremer Besdrlußl). Dodr
versagte die Delegiertenversammlung der für die Erweiterung der Fachzeitschrift
vorgesehencn Beitragserhöhung um 5 DM nicht ihre Zustimmung.
sehr ausführlich '*'urden satzungsänderungen diskutiert. Die Arbeit des satzungs-
aussdrusses, der sidr seit mehreren ]ahren mit satzungsänderungen befaßt hatie,
wurde von der versammlung voll anerkannt und gewürdigt, indem die Anderungs-
vorschläge in fast allen Punkten angcnommen lvurden. Die Organe der opsul5che,
Gesellsdraft für Sprachheilpädagogik e. V.« sind nadr der neuen Satzung:
a) die Delegiertenversammlung (als oberstes Organ der Gesellsdraft),
b) der Hauptvorstand (bisher als ,Erweiterter Vorstand. bezeidrnet),
c) der Geschäftsführende Vorstand,
d) die Fadrzeitsdrrift "Die Sprachheilarbeit".
Nadr verabsdriedung der neuen satzung erfolgte die Entlastung des Rechnungs-
fiihrers und der übrigen Mitglieder des ceschäftsführenden vorsiandes. Die wahl
des neuen Geschäftsführenden Vorstandes hatte folgendes Ergebnis:

l.Vorsitzender ... .... Joad-rim Wiedrmann, Hamburg
2.Vorsitzender ... .... Karl-Heinz Rölke, Berlin
Gesdräftsführer .... .... Horst Thorwarth, Hamburg
Sdrriftführer .... Hans-GeorgMüller,Hamburg
Redrnungsführer Georg Reuter, Hamburg

Zum Referenten für öffentlicrhkeitsarbeit wurde Konrad Leites (Hamburg) gewählt.
Redakteur der Fachzeitschrift wurde wieder Arno Sdrulze.
F.ine besondere Ehrung erfuhr der langjährige Vorsitzende der Arbeitsgcmcinschaft
für spradrheilpädagogik ]ohannes wulfi. Er wurde von der Delegiertenr,=ersammlung
zum Ehrenvorsitzenden gewählt. In herziichen worten und untär langanhaltendem
Beifall aller Delegierten sprach der 2. vorsitzende K. H. Rölke HerÄ wulfi den
Dank und die Anerkennung aller Anwesenden aus und würdigte die verdienste
clieses großen Sprachheilpädagogen. H. G. Müller
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Die Mündrener Tagung

VIII. Arbeits- und Fortbildungstagung
der Arbeitsgemeinschaft für sprachheilpädagogik in Deutsdrland e. v.

vom 9. bis 12. Oktober 1968

Die Wirkungsstätte des großen Pädagogen Georg Kersd'rensteiner und des berühm-

ten Phoniaters Max NadJleczny übte auf Fachpädagogen und Fadrärzte des In- und

Arslurrd"s eine große Anziehungskraft aus. Die Fachvertreter der deutsdren Bundes-

länder und des Auslande. (grtiß"rr Gruppcr-r von Fadrkollegen waren aus Öster-

.eidr, der Tsctrechoslowakei, äer Scrhweiz und clen Niederlanden ersdrienen) füIlten

de., lroßen Hörsaal des Physiologischen Instituts der Mündrener universität bis

zum letzten Platz. Herzlich-r"r.., die Begrüßungswolte der Herren Dr.Kepler
(Ministerialdirigent im Kultusministerium) und Ederer (Oberverwaltungsdirektor der

Stadt Mündlen).
Nad.r der Totenehrung und der Ernennung der Fachkollegen Prof. Dr. Hofmarks-

ridüer rrnd. Obersdrulät O. Lettmager zu Ehrenmitgliedern unserer Arbeitsgemein-

schaft, die auf Beschluß der Delegiärtenversammlung vom 9. Oktober 1968 jetzt den

Namen ,Deutsdre Gesellschaft für spradrheilpädagogik e.v." führt, gab l.wulff
grünes Liclrt für die mit Spannung erwarteten Vorträge über die "Eigenständigkeit
äer sprachheilpädagogik.. Leider konnte der sehr ausführlidre vortrag des Fadr-

pädagogen prot. or. {v.orthmann (Köln) nidrt durch den vortrag des Facharztes

ärgäät"werden, da prof. Dr. E. S&önhärl (Marburg) erkrankt war. Um so_ mehr ist

es zu begrüßen, daß ein Podiumsgespräch zwisdren Pädagogen und Medizinern

vorgesehe", war, in clem über die ,Eigenständigkeit der Spracrhheilpädagogik" aus

pädägogisdrer und medizinisdrer sidrt diskutiert werden sollte. Die Fadrpädagogen

i.li"tfr, Prof. Dr. H. lussen, Prof. Dr. W. Orthmann, Sdrulrat E' Kremet und

d. Schiüe sowie die Facl.rärzte Priv.-Dozent Dr. E. Loebell und Prof. Dr. P. Biesalski

waren sidr darin einig, daß zwar die Abgrenzung zwisdren heilpädagogischen und

medizinischen Bereidren erforderlidr sei, daß aber die bestehende gute Zusammen-

arbeit zwischen Fachpädagogen und Fachärzten weiter vertieft werden sollte. Zu-

gleich aber ergab diebiskorslorr, daß das Problem der Eigenständigkeit der Sprach-

üeilpädagogik im Rahmen dieser Tagung zwar angesprochen, aber ,noch. 
nidrt zu-

f.i"ä"rrtäUär,d gelöst werden könni. Weitere wissensdraftliche Vorarbeiten zu

diesem Thema sind erforderlich.

Am Naclrmittag referierten die Arzte Prof. Dr. Dr. F. Sdtröder und Priv.-Doz.

Dr.C.Lieb aus-Würzburg. In ihren interessanten Ausführungen über operative

Maßnahmen bei LKG-SpaIten und über stellungsanomalien der zähne und Kiefer-

deformierungen stellten sie die Bedeutung der ärztlidren Maßnahmen für rlie ver-
besserung där Sprechfunktion heraus. Aus seiner reichen Erfal-rrung als Therapeut

von Lip"pen-Kii^fer-Gaumenspalten-Kindern ber_ichtete Herr J. W'ulf in seinem

K.,rrr"fäät ,Psydrisdre, soziale, funktionelle und logopädische Behandlung der op.

LKc-Spdt"rro. - Über die ,wirkung der verzögerten spra.hrüd<kopplung auf

Sp.uAg"r""a", Stotterer und Polterero sprachen Priv.-Doz. Dr. Loebell (Mündren),

ör. Loir*r,rn (Heidelberg) und K. Leltei (Hamburg). Während der Referent und

cl". e.ste Diskussionsrednär Erfolge in der Stottererbehandlung bei der Anwendung

des Lee-Effekters melden konntln, stellte der zweite Diskussionsredner Dauer-

erfolge bei Stotterern bei dieser Behandlungsmethode in Abrede. Das Referat

"foäpt einer interklinischen und interdisziplinären Zusammenarbeit bei kind-

Iichen Sprachstörungen.< des Priv.-Dozenten Dr. Pasdter (Hamburg) bildete den

Abscl-rluß des reidrhaltigen Programms am ersten Kongreßtag'
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Die Themen des zweiten Tages fanden ebenfalls das ungeteilte Interesse aller
Tagungsteilnehmer: die "Akustische Agnosie. (Referent: Frof. Dr. M.soaak aus
Prag) und "Möglidrkeiten der stottererbehandlung. (Referenten: Dozentin Dr.
A'Paalooa-zahalkoaa aus Prag, schulrat F.Maschkä aus wien, Frau Dr. Fernau-
Horn a:us Stuttgart).

Der Nachmittag war ,vorlesungsfreio. Nachclem Vorstandsmitglieder und Referenten
von den stadtvätern im Rathaus empfangen worden waren, s<hid<ten sidr alle
Kongreßteilnehmer zur Ausfahrt an den Ammersee an, um ein bevorzugtes Ausflugs-
ziel der Mündrener kennenzulernen. Das seehaus im Englisdren Garien sah dann
abends den "tanzenden Kongreß., wo Angehörige aller Landesgruppen mit ihren
ausländischen Freunden und Kollegen bewiesen, daß sie Frohsinn uirt Geselligkeit
durdraus zu schätzen wissen.

Die gute Beteiligung in den Diskussions- und Arbeitsgruppen am letzten Tag zeigte,
daß Referenten und Themen gut ausgewählt worden waren.
Die Münchener Tagung kann als ein voller Erforg verbudrt werden. Der Landes-
gruppe Bayern und ihrer vorsitzenden Frau Rektorin Anni Braun gebühren Dank
und Anerkennung für die vorbereitung und Durchführung einer Talgung, die nidrt
nur der Fortbildung von spradr- und stimmtherapeuten, sondern 

-ar"ä 
de, H".-

stellung neuer und Vertiefung bestehender Kontakte zwischen den Fadrkollegen des
In- und Auslandes diente. 

H. c. Müuer

Bericht des Landesgruppenvorsitzenden
von Baden-Württemberg

Die am 12. Juni 1968 in Heidelberg durdl-
geführte Generalversammlung der Landes-
gruppe bestimmte in geheimer Wahl einen
neuen Vorstand, nadrdem die Herren Diek-
mann und Kerstan (Mannheim) gebeten
hatten, von ihrer Neuwahl abzusehen. Den
genannten Kollegen sei audr an dieser Stelle
für ihren langjährigen, verdienstvollen Ein-
satz gedankt.

Dem neuen Vorstand gehören neben dem
Berichterstatter die Herren Heinr. Hartig
(HD) und Loth. Werner (Karlsruhe) an. Der
Hauptaktionsbereidr der Vorstandsdraft ist
also nun auf den Raum Heidelberg-Mann-
heim-Karlsruhe ausgedehnt. Um alle Mit-
glieder des »Flädrenstaates. aktiv am Leben
unserer Gesellschaft teilnehmen lassen zu
können, ist die Cründung von »Unfsygrap-
pen", insbesondere im Raume Stuttgart, gi-
plant, Es bestehen nun engere Beziehungen
zum »Institut für Hör-, Spradr- und Seh-
gesdrädigtenpädagogik an der pädagogi-
sdren Hodrsdrule Heidelberg in Verbinäu;g
mit der Universität Heidetberg", dessen Di-
rektor, Herr Prof. H. Kratzmeier, Mitglied
und warmherziger Förderer unserer Geiell-
sdraft ist.
Wir haben ferner in den beiden letzten
Semestern am Institut regelmäßige Zusam-

menkünfte in der Praxis stehender Spradr-
behindertenpädagogen durdrgeführt. Zu die-
sen Sitzungen waren sdron immer unsere
Verbandsmitglieder als Gäste eingeladen.
Von jetzt ab werden die genannten Bespre-
drungen ,raus der Praxis für die praxis. als
Gemeinsdraftsveranstaltungen unserer Ge-
sellsdraft und des Institutes durdrgeführt
werden. Sie sollen wie bisher während des
Semesters vierzehntäglidr (mittwodrs, 15 bis
17 Uhr) stattffnden, und zwar jeweils an
den Tagen der beliebten ,Ringvorlesungeno
unseres Instituts. Von namhaften Gästen aus
dem In- und Auslande wurden in den letz-
ten Jahren in Ringvorlesungen nidrt nur
Themen aus dem Bereidr des Hörgesdrädig-
ten-, sondern audr des Spradrgesdrädigten-
bildungswesens behandelt. Insbesonderä sei
hier an die Gastvorlesungen von Ämmann
(Sdrweiz), A. Braun (Mün&en), Kröhnert
(Hamburg), Lettmayer (Wien), E. Loebell
(Mündren), Masdrka (Wien), Orthmann
(Köln), H. Sdrneider (Hannover), Sdrulze
(Marburg) und J. Wulfi (Hamburg) er-
innert. fn einigen Fällen war die Arbeits-
gemeinsihaft für Spradrheilpädagogik in
Deutsd-rland e. V. aktiv am Zustandekom-
men der genannten Gastvorlesungen be-
teiligt.
Wir hoffen, durdr die nunmehr engeren Be-
ziehungen zum Heidelberger Institut und
durch das dadurdr ermöglidrte Angebot an
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Fortbildungsveranstaltun gen die Anziehungs-
kraft unserer Landesgruppe zu erhöhen und
den bisher geringen Mitgliederkreis (42) zu
vergrößem. Es gilt, aktive Mitarbeiter für
die Durdrführung einer Aufgabe zu ge-

winnen, die wir zu übemehmen bereit sind,
um damit freudig einem Wunsche zu ent-
spredren, der sdron wiederholt an uns her-
angetragen wurde:
Namens der Landesgruppe Baden-Württem-
berg habe idr die Ehre, hiermit herzlidr da-
zu einzuladen, den iibernädrsten Kongreß
der Deutsdren Gesellsdraft für Spradrheil-
pädagogik im Jahre 1972 in Heidelberg ab-
zuhalten. prof. Dr. A. zudcrigl

Landesgruppe Berlin

Die LG Berlin hielt am Montag, 16. Sep-

tember 1968, eine Arbeitstagung und Mit-
gliederversammlung ab, die diesmal Fadr-
themen aus dem Bereidr der Sdrwerhörigen-
pädagogik beinhaltete'
Tagesordnung:
l. Aktuelle Probleme der Reinfelder-

Sondersdrule für Sdrwerhörige.
2. Die Siemens-IJniversal-Hörspredlanlage

(Beridrt mit Demonstration).
3. Mitteilungen zur Arbeits- und Fort-

bildungstagung in Mündren'
4. Wahl der Delegierten der LG Berlin.

Der Rektor der Reinfelder-Sondersdrule für
Schwerhörige, Herr Leu, begrüßte die Teil-
nehmer in seiner Sdrule und beridrtete kurz
über Struktur und Aufgaben seiner Sdrule.
Er ofienbarte einige seiner dringendsten
Sorgen zur Aufre&rterhaltung einer fa&lidr
qualifizierten Betreuung der ihm anvertrau-
ten hörgesdrädigten Kinder innerhalb der
Sdrule und faßte diese in vier Punkten zu-
sammen.

a) Das Raumproblem in dem zur Zeit be-
nutzten Sdrulgebäude' Neben Fadr- und
Sammlungsräumen fehlen audr Klassen-
räume.

b) Mangel an ausgebildeten Fadrpädagogen.
Erst ab 1. April 1970 erfolgt eine Er-
leidrterung, indem 6 Lehrkräfte, die zur
Zeit sidr in Ausbildung beffnden, der
Sdrule zusätzlidr zur Verfügung stehen.
Aber audr dann ist der Mangel nidrt
völlig behoben.

c) Einridrtung von Realsdrulklassen für be-
gabte sdrwerhörige Kinder. Hier verhin-
dert die politisdre Lage Berlins das Er-
reidren einer Mindestklassenfrequenz. Es

fehlen dle Einzugsgebiete der Umgebung
unserer Stadt.

d) Die Sondererfassung mehrfadr gesdrädig-
ter, speziell lernbehinderter, sdrwerLöri-
ger Kinder. Eine endgüItige, alle Teile
zufriedenstellende Lösung der Erridr-
tung von Sonderklassen für diese Kinder
ist nodr nidrt erreidrt.

Die Versammlung folgte mit Interesse die-
sen Ausführungen, sind dodr die aufgezeig-
ten Probleme Sorgen aller Sondersdrulleh-
rer unserer Arbeitsgemeinsdraft in ihren
leweilig versdriedenen Arbeitsgebieten.
Herr Wolter, Fadrpädagoge an der Rein-
felder-Sondersdrulei, beridrtete nunmehr über
die Siemens-Universal-Hörspredranlage, die
seit einiger Zeit in dieser Sdrule vorhanden
ist. Diese Anlage ist die nadr jahrzehnte-
langer Entwid<lung von Höranlagen wohl
reifste und vielseitigste. Sie ist universell
verwendbar als Mono-, Stereo- und Induk-
tionsanlage mit Spredrübertragung, Rund-
funk, Plattenspieler und Tonbandgerät.
Herr lVolter entwi&elte, weldte Forderun-
gen der Fadrpädagoge im Interesse einer
qualifizierten Arbeit an eine gute Höranlage
stellen muß. Diese Ziele und Forderungen
sind hier zum größten Teil erreidrt worden'
Der Sinn der Anlage sei es, neben den be-
währten Formen der Mono- und Induktions-
übertragung aud-r die neuesten Erkenntnisse
der Stereofonie zu berüd<sidrtigen. Diese
stereofone Übertragung müsse audr wirklidr
zweikanalig erfolgen. Durdt zwei Mikrofone
an einem sogenannten "Kunstkopf" wird
dieses Ziel erreidrt. Audr der störende
Nadrhatl wird gemindert. Zwei Verstärker
besitzen einen weiten Frequenzumfang und
eine gute Verstärkermöglidrkeit. Verteiler-
kästdren an den Sdtülerplätzen lassen eine
gute individuelle Einstellung der Frequen-
zen und Regelung der Lautstärken zu. Etwa
77'tlo aller Seitendifierenzen bei Sdrwer-
hörigen können ausgeglidren werden.

Die Teilnehmer der Ärbeitsgemeinsdraft
hatten Gelegenheit, an den Sdrülertisdren
praktisdr mit der Anlage zu arbeiten' In
der ansdrließend erfolgenden ausführlidren
und vielseitigen Diskussion kam das rege
Interesse der Teilnehmer zum Ausdrud<.
Absdrließend wurde vom Referenten fest-
gestellt, daß mit dieser Anlage Lehrern
und Sdrülern an einer Sdrwerhörigensdlule
eine wertvolle Unterridrts- und Therapie-
hilfe gegeben worden ist. Kleine Verbesse-
rungsvorsdrläge aus der Praxis wie mehr
Rüd<koppelungsunempffndlidrkeit, AVC-Be-
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gtenzl)ng, Möglidrkeit eines Telefonansdrlus-
ses usw. geben der Tedrnik immer wieder
neue Anregungen. Die Tedrnil< steht in
unserem Zeitalter nidrt still, trotz des er-
reidrten hohen Standes lassen sidr in Zu-
kunft sidrer nodr weitere Verbesserungen
und Fortentwid<lungen evarten,
In der ansdrließenden Mitgliederversamm-
lung wies der Vorsitzende der LG Berlin
nodrmals auf die große Bedeutung der dies-
jährigen Arbeits- und Fortbildungstagung
der Arbeitsgemeinsdraft in Münd-ren als
Fortbildungsmöglichkeit gerade für uns Ber-
liner Kollegen hin. Ein Bli& ,über den
Zaun" ist für unser Weiterbestehen getade-
zu von existentieller Bedeutung. Es ist zu
bedauern, daß zu einer soldren, qualitativ
gemessen, fast einzigen Weiterbildungsmög-
lid*eit es nidrt möglidr ist, einer größeren
Anzahl unserer Fadrkollegen unter groß-
zügiger Gewährung von Reise- und Ta-
gungskostenzusdrüssen die Teilnahme zu
gewähren.

Es wurden weiter die versdriedenen organi-
satorisdren Fragen erörtert, die auf der
gleidrzeitig in Mündren stattffndenden Dele-
giertenversammlung unserer Arbeitsgemein-
sdraft gelöst werden sollen. Nadr lebhafter
Diskussion kristallisierte sidr sdrließlidr
eine Meinungsbildung zu den versdrieden-
sten Tagungsordnungspunkten heraus, die
zu vertreten den ansdrließend gewählten
Delegierten der LG aufgegeben wurde.

Kleemann

Das Spradrheilwesen
von Rheinland-Pfalz

Das Sprad-rheilwesen in Rheinland-Pfalz
steht vor seinem Ausbau. Spradtgesd-rädigte
Kinder wurden bisher sowohl von Taub-
stummenlehrern als audr von Lernbehin-
dertenlehrern mit einem Erweiterungsstu-
dium auf dem Gebiete der Spradrheilpäd-
agogik nebenamtlidr betreut.
Die zur Verfügung stehenden Lehrkräfte
reidren ledodr bei weitem nidtt aus, um das
Gros der Behinderten audr nur annähernd
zu erfassen. Das Ministerium für Unterrid-rt
und Kultus hat deshalb Verhandlungen mit
dem Kultusministerium Baden-Württemberg
geführt, und es wurde die Vereinbarung
getroffen, daß Lehrer aus Rheinland-Pfalz
in Zukunft am Institut für Hör-, Spradr-
und Sehgesdrädigtenlehrer in Heidelberg
mit dem Sd-rwerpunkt Spradrheilpädagogik
studieren können, Etwa 10 Lehrer nehmen

bereits im Wintersemester 1968/69 in Hei-
delberg ihr Studium auf.
Im Verlauf der kommenden Jahre werden
in den Städten Mainz, Koblenz, Ludwigs-
hafen, Kaiserslautern und Trier Spra<*rheil-
sdrulen erridrtet, die gleidrzeitig die Auf-
gabe von Spradrheilzentren für das Hinter-
land zu erfüllen haben. Die Betreuung
spradrgesdrädigter Kinder in den Flädren-
gebieten sollen ambulatorisdr tätige Sprach-
hcillehrer übernehmen, deren Einsatz ie-
weils von einem Zentrum aus gesteuert
wird. Die Betreuung soll grundsätzlidr wäh-
ren der Unterridrtszeit stattffnden.
Inzwisdren hat das Landesspradrheilheim in
Meisenheim eine zentralere Lage gefunden
und wird seiner Aufgabe künftig besser
geredrt werden können.

Dr. B erg, Landesgruppenvorsitzender

Dr. phil. Karl Steinig 75 lahre alt
Begründer der Spradrheilfürsorge in NRW

Dr. Karl Steinig, in Breslau geboren, voll-
endete am I. August 1968 sein 75. Lebens-
jahr. Er kam in das Land zwisdren Rhein
und Weser, als er 1935 der Wahl zum Di-
rektor der Taubstummen-Anstalt Langen-
horst (Westf.) folgte. 1948 übertrug ihm der
Landsdraftsverband Westfalen/Lippe den
Aufbau einer Fürsorge für Spradrgesdrä-
digte, und damit wurde er ihr Pionier.
Durch Vorträge und Publikationen wies er
nun unermüdlidr auf diese heilpädagogi-
sdre Aufgabe hin, sudrte Mitarbeiter und
vermittelte später deren Verbindung mit der
Arbeitsgemeinsdraft für Spradrheilpädagogik,
die in Theorie und Praxis wertvolle Förde-
rung bot. Im Laufe der Zeit wurden dann in
den Stadt- und Landkreisen des Bereiches
zur Behebung leichter Spradrstörungen ambu-
lante Heilkurse eingerid-rtet, während sdtwie-
rige Fälle der stationären Behandlung in
einem Kurheim für Spradrgesdrädigte vor-
behalten blieben, dem nun, nadr einiger
Wandersdraft, tatkräftige Initiative des Land-
schaftsverbandes in Bad Hamm (Westf.) ein
endgültiges Domizil erbauen ließ.
Dr. Steinigs Arbeit erwirkte Beadrtung und
Na<hfolge nidrt nur im Landsdraftsverband
Rheinland und in anderen Bundesländern,
sondern audr im Ausland. Aber sie rief in
der Frühzeit hin und wieder audr einen
Meinungsstreit mit den Vertretern der
Sprachheilsdrulen hervor, obwohl man deren
Wert und Wesen von seiten der Spradrheil-
fürsorge nie bezweifelte. Vielmehr konnten
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von dieser sogar nodr einige Großstädte in
NRW angeregt werden, ihren Sondersdrul-
Sektor durdr Spradrheilsdrulen zu erweitern.
Als Dr. Steinig vor 10 Jahren aus dem akti-
ven Dienst aussdried, wurde ihm das Bun-
desverdienstkreuz 1. Klasse verliehen, und
die Arbeitsgemeinsdraft für das Spractrheil-
wesen in Westfalen/Lippe zeichnete ihn mit
dem Amt des Ehrenvorsitzenden aus. Mit
ihr ist er, nun in Münster (Westf.) seßhaft

- und oft mit Vorträgen in Volkshodr-
sdrulen usw. aus dem wohlverdienten Ruhe-
stand ausbredrend, audr ietzt immer noch
in guter Kameradsdraft verbunden. So feierte
er denn audr in humoriger Frisdte mit sei-
nen früheren Mitarbeitern in diesem Jahre
das 2Ojährige Bestehen ienes sozialen Wer-
kes, weldres er einst begründete. Zwar, daß
dies sdton s o lange her sei, das sdrien ihm
aber dodr wohl ein wenig verwunderlidr'

H. Lübbett

Rektor a. D. David Wengert f
Am 12. Oktober 1968 ist Rektor a. D' David
Wengert im 82' Lebensjahr in Stuttgart ver-
storbän. Mit ihm ist ein verdienter Sdrul-
mann, ein wahrer Freund der Hörgesdrä-

digten, von uns gegangen.
Na"hezu vier Jahrzehnte hat er an der
Sc*rwerhörigensdrule in Stuttgart, zuletzt als

deren Leitär, unterridrtet. Von Anfang an

sins sein Streben dahin, die Sdrwerhörigcn-
."drä. ,o. der damaligen Hilfssdrule zu

trennen und sie zu einel selbständigen
Schule zu madren. 1943 wurden dann die
Spradrheil- und die Sdrwerhörigensdrule
vereinigt und unter seiner Leitung zu einer
selbständigen Sdrule erhoben'
Die Lebensarbeit von D. Wengert galt aber

nicht allein dem hörgesdrädigten Kinde,
sondern audr dem erwadrscnen Sdrwerhöri-
gen. Er war es, der die Sdrwerhörigen im
süddeutsdren Raum erfaßte und sie unter
dem Motto: ,Dem Sdrwerhörigen eine bes-

sere Zukunft" in einzelnen Ortsvereinen zu-
sammenfaßte. Die von ihm herausgegebene
Monatssdrrift wurde später das Organ des

Deutsdlen Sdrwerhörigenbundes.
Sein besonderes Augenmelk ri<htete D'
Wengert auf die Vielzahl der damaligen
Sdrrvindelmittel, mit denen sidr unseriöse
Ges(häftsleute auf Kosten der Sdrwerhöri-
gen bcreir:hern wollten. fahrelang führte er
Prozesse und bradrte dabei mandre Sdrwin-
delffrma zur Stred<c. Dadurdr bewahrte er
viele Sdrwerhörige vor wirtsdraftlidlem
Sdraden. In der von ihm verfaßten Bro-

schüre ,Strohhalme" nahm er alle diese

sdrrvindelhaften Anpreisungen streng unter
die Lupe. In seinem ,Greuelkasten" sam-

melte er alle die zweifelhaften Anpreisun-
gcn und führte sie immer wieder als ab-
schred<endes Beispiel den Sdrwerhörigen
vor.
Als Vorsitzender des Schwerhörigenvereins
Stuttgart gründete er sdron in den 20er

Jahren die Hörmittelberatungsstelle, die von
viclen Sdrwerhörigen gern in Ansprudr ge-

nommen wird.
Nicht umsonst hat sein Name in Sdrlver-
hörigenkreisen der ganzen Bundesrepublik
cinen guten Klang. Nadr seinem Leitsprudr:
,Es ist eine Lust, anderen die Last des

Lcbens zu erleidttern" hat er geholfen' wo
Hilfe nottat. Hans Weller, Direktor a. D,

Medizinaloberrat Dr. Johann Gottschidt
zum Gedenken

Wenige Wodren nach seinem sedrzigsten
Geburtstag verstarb der Leiter der Hirn-
verletzten- und Neurologisdren Abteilung
am Versorgungskrankenhaus Bad Pyrmont
narh einern längeren sdtweren Leberleiden.
Er versdried am 4. Juli 1968 im gleidren
Hause, in dem er vierzehn Jahre als Arzt
und stellvertretender Chefarzt gewirkt hatte.
Sein Sterben lvar wie sein Leben: besdrei-
clen und ohne Auflrebens.
Am 15. Juni 1908 wurde er in Siebenbürgen
gcboren. Er studierte in Wien und Ham-
burg, wo er audr promovierte' Vor dem
Kriege war er Stadtarzt in Braunsdrweig,
rvo er bald sein Herz für die Psydliatrie
entded<te. Er ging von dort zu Prof. Ewald
nadr Göttingen.
hn April 1954 übernahm er die Hirnverletz-
tcn- und Neurologisdre Abteilung am Ver-
sorgungskrankenhaus Bad Pyrmont, die
dank seiner Tätigkeit heute einen weltwei-
ten Ruf genießt. Sein besonderes Anliegen
war u. a. der Ausbau entspredlender kli-
nisdrer Einridrtungen zur Versolgung der
Quersdrnittgelähmten, sein zweites großes

Tiel wat der Einbau und die Entwid<lung
heilpädagogisdrer Therapieeinridrtungen für
die intensivere Versorgung der Hirnverletz-
ten. Beides blieb unvollendet,
Seine Mitnrbeiter verlieren in ihm einen
rnensdrlidr angenehmen und toleranten
Chef, seine Vorgesetzten einen treuen und
aufrechten, aber nidrt immer bequemen
Beamten.
Sein wissenschaftlidres Werk ist umfang-
rcidr, besonders bekannt wurden seine Bü-
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t{rer "Die Leistungen des Nervensystems.
und die "Psydriatrisdren Studien an Kriegs-
gefangenen", worin er Selbsterlebtes publi-
zierte und eine Dokumentation sd-ruf, die
auf diesern Gebiet einmalig dasteht.
Weit bekannt gewotden sind audr seine
zahlreichen Veröflentlidrungen auf neurolo-
gisdr-psychiatrisdrem und sozialredrtlichem
Gebiet in der Zeitsdrrift "Der medizinisdre
Sadrverständige". Auch als Gutadrter für
Sozialgeridrte, die BVA und LVA und in
Strafprozessen war er eine bekannte Er-
sdreinung.
Uns Fachpädagogen ist er durch sein Refe-
rat »Hirnpathologie, Heilpädagogik und
Rehabilitation" auf der 7. Arbeitstagung der
Arbeitsgemeinschaft für Spradrheilpädagogik
in Verbindung mit der Arbeitsgemeinsdraft
für Hirntraumafragen und klinisdre Hirn-
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pathologie im Oktober 1966 in Köln nodr in
guter Erinnerung. Darüber hinaus kennen
ihn die Teilnehmer der ,Pyrmonter Ge-
sprädle« aus dem Jahre 1967 als sadrkun-
digen Gesprächspartner in der wissens«:haft-
lichen Diskussion. Nodt in einem der letz-
ten persönlidren Gesprädre am Krankenbett
äußerte er die Zuversidrt, audr in diesem
Jahre sidr an den »Gesprädren« beteiligen
zu können mit dem Thema "Arztlidre und
pädagogische Zusammenarbeit", die er im
Versorgungskrankenhaus dodr bereits auf
unbürokratische Weise verwirklidlt hatte.
Der Chefarzt des Versorgungskrankenhauses,
I{err Medizinaldirektor Dr. Oetzmann, sym-'bolisierte das dankbare Gedenken in der Ab-
schiedsstunde, indem er die Station, die von
dern Verstorbenen betreut wurde, umbe-
nannte in ,Station Gottsdridr". H. Lang

Unsere Fadrzeitsdrrift

In den Geleitworten, die 1956 dem ersten Heft unserer ,spradrheilarbeit« y61311-
gestellt waren, wurde das edrte Bedürfnis nach einer eigenen Fadrzeitschrift hervor-
gehoben. oDamit ist die Basis gesdrafien, auf der wir uns alle, die wir spradrkranke
und sdrwerhörige Kinder behandeln und betreuen, über die lokalen Grenlzen hinweg
begegnen können . . , ztr Mitarbeit sind alle in der Arbeit am sprachkranken unä
sdrwerhörigen Kind stehenden Kollegen aufgerufen.«
Die Redaktion hatLe Arno schulze übernommen. wir dürfen ihm und seinen Mit-
arbeitern, nadrdem der 13. Jahrgang vorliegt, bestätigen, daß sie es verstanden
haben, die in die Fadrzeitschrift gesetzten Erwartungen zu erfüllen. oDie Sprachheil-
arbeit« ist heute die im In- und Ausland anerkannte Fadrzeitschrift, vo; wissen-
schaftlern und Praktikern in gleidrer Weise getragen. Ihre Auflagenzahl ist laufend
gestiegen 

- eine Bestätigung der Notwendigkeit ihres Erscheinens und ein Beweis
der Anerkennung!
Immer wieder wurde seit Jahren von verschiedenen stellen gefordert, die viertel-
jälrrliche Ersdreinungsweise zu ändern und alle zwei Monäte ein Heft heraus-
zugeben. Die Münchener Delegiertenversammlung hat diesen Forderungen zu-
gestimmt und Redaktion und vorstand ermächtigt, die verhandlungen in dieser
Angelegenheit zu führen.
wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu können, daß ab 1g6g mit dem 14. Jahrgang
sedrs Hefte im Jahr erscheinen werden. Damit kann die Zeitsdrrift in siarkerei
umfang als bisher der Information dienen und insbesonclere der sprachheil-
pädagogisdren Praxis mehr Raum bieten.
Die damit verbundenen Mehrkosten ded<en unsere Mitglieder durch die in München
beschlossene Beitragserhöhung. Als Erscheinungstermine sind vorgesehen jeweils der
15. Februar, April, Juni, August, Oktober, Dezember.
r\us diesem Anlaß erneuern wir den Aufruf zur Nlitarbeit, der rg56 an alle Kollegen
gerichtet wurde. Je breiter das Fundament, je vielseitiger die Beiträge, je rveiter äie
Diskussionen sind, um so größer wird der Gewinn für uns alle sein.

Im Auftrage des Gesdräftsführenden Vorstandes

Ioadtim Wiedtmann



Soziometrisdre Untersuehungen
an stotternden Sehülern

in Klassen der Regelschule

In 28 Berliner Schulklassen (5. und 6. Klas-

sen) mit 33 stotternden und 849 nidrtstot-
ternden Sdrülern wurden soziometris&le Un-
tersudrungen (nadr Moreno) durdrgeführt'
Im Mittelpunkt der an die Vpn. geriürteten
Fragen stand die Wahl des Platznadrbarn.
Dei statistisdre Vergleidr der nadr zwölf
Kätegorien aufgesdrlüsselten Wahlergebnisse
der stotternden Sdrüler mit ihren nidrtstot-
ternden Klassenkameraden ergab, daß die
Stotterer in hohem Maße "Außenseiter" sind.
Ihre sozialen Sdrwierigkeiten spiegeln sidr
deutlidr in versdriedenen Formen wider'
Ein großer Teil iler Stotterer (24,2 0/o) gehört
zu den ,sdrwarzen Sdtafen", die keine Be-
adrtung ffnden (keine Wahl) und darüber
hinaus von ihren Mitsdrülern abgelehnt wer-
den. Von den Nidrtstotterern beffnden sich

nur 5,4 0/o in dieser negativ exponierten so-

zialen Stellung. Darüber hinaus ist ein grö-
ßerer Teil der Stotterer völlig isoliert (keine

Beadrtung und keine Ablehnung). Es sdreint,
als bemühen sidr viele Stotterer, ihrer
Außenseiterstellung entgegenzuwirken und
Kontakte anzuknüpfen, wo immer es mög-
li& ist. Sie bilden mit ebenfalls isolierten

Ijrnschau und Diskussion

Mitsdrülern »negative Gruppen« und wäh-
len, was für Knaben in diesem Alter sehr

bedeutsam ist, häufiger Mäddlen (18,5 0/0

der stotternden gegenüber 4,9 0/o der nidrt-
stotternden Knaben). Stotterer werden in
den Klassen der Regelsdrule häufig als

,lvlitläufer. einzustufen sein. Da und dort
muß sdron »Mutlosigkeit« (völliger WahI-
verzicht) oder eine gewisse "Enge des so-

zialen Kontaktes" befürdrtet werden'
Der volle Umfang ihrer Außenseiterstellung
sdreint den Kindern nidrt bewußt, denn
viele ihrer Hoffnungen (Erwartung einer
Wahl) werden enttäusdlt. Gemessen an den
soziometrisdren Daten linden wir die Stotte-
rer überwiegend (63,6{/o) im unteren Drittel
der "Beliebtheitsskala" 

ihrer Klassengemein-
srhaft. Nur zwei Stotterer können zu den
,beliebten. Sdrülern im oberen Drittel die'
ser Einteilung geredrnet werden. Die Er-
gebnisse der Soziometrie konnten durdl Zu-
satzerhebungen (Nennung der Spitznamen
u. a.), durdr Hinweise in den Sdrülerpapie-
ren und durdr das Gesprädr mit dem Klas-

senlehrer vielfadr bekräftigt und bestätigt
werden, so daß sidr eine sehr prekäre 'so-
ziopsydrisdre Situation" (Scuöwmncrn) für
den Stotterer in der Klassengemeinsdraft der
Regelsdrule abzeidrnet.

(Mltteitung iler Lanilesgruppe Beilin)

Die Arbeiterwohlfahrt Bezirk weser-Ems e. v. sudrt für das spradrheil-

zentrum werscherberg bei osnabrüd<, ortsklasse »§«, ZllEl 1. April 1969

oder früher:

Sprachtherapeutinrren u. Logopädinnen
wir bieten Ihnen eine sehr selbständige Tätigkeit im sprachtherapeuti-

sdren Bereidr bei einer vorbildlidren Teamarbeit mit AIzt, Psydrologen,

Gymnastiklehrerin und Erziehungspersonal.
Aile reumlichen und sachlichen Voraussetzungen (u' a' Sdrwimm- und

Cv-r*tiitfr"Ue, Thermalbad, Aggressionsräume) für eine erfolgreidre
ÄiU"it .i"a gegeben' Die Vergü[ung richtet sidr nadr Gruppe V b- des

gM1'tset b"ei*vorbildlidren §ozialleistungen, 5 Wodren Jahresurlaub,
samstags und sonntags frei. Moderne Wohnappartements stehen zur

Verfügung.
Bewelbungen erbeten an:

Spraohheilzentrum der AW' 4501 Werscherberg bei Osnabrüdc
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Arbeitstagung für Stimmbildung
Auf Initiative von Dr. Geert Lotzmann
(Lektor für Spredrwissensdraft und Sprech-
erziehung an der Universität Heidelberg),
Cabriele Wädrtershäuser (Spredrerzieherin
an der Pädagogisdren Hodrsdrule Heidel-
berg) und Dr. Alfred Zu&rigl (Professor für
Spradrheilpädagogik am Institut zur Ausbil-
dung von Lehrem für Hör-, Spradr- und
Sehgesdrädigtensdrulen Heidelberg) wurden
Spredrerzieher an Universitäten, Pädagogi-
sdren Hodrsd-rulen, Theater- und Musik-
hothschulen, Volkshodrsdrulen und frei-
sdraffende Spredrerzieher sowie Spradrheil-
lehrer und Logopäden der Abteilungen für
Stimm- und Sprad-rstörungen an den Uni-
versitätsl(liniken des Landes Baden-Würt-
temberg zu einer Arbeitstagung vom 2g. Fe-
bruar bis 2. März 1968 in das Volkshodr-
sdrulheim Inzigkofen/Sigmaringen (gleidr-
zeitig »Pädagogisdre Arbeitsstelle für Er-
wadrsenenbildung") eingeladen. Das Rah-
menthema lautete: >,Zrr Methodik der
Stimmbildung."
Mit knapp 30 Teilnehmern wurde das fol-
gende Programm abgehandelt. Drei Einfüh-
rungsreferate und zwei Lehrfflme waren
Ausgangspunkt für die Ausspradre. Sie
madrten den ersten Teil der Tagung aus.
Dr. Günter Wirth (Phoniater und Leiter der
Abteilung für Stimm- und Spradlstörungen
an der Universitäts-HNO-Klinik Heidelberg)
referierte über Physiologie und pathologie
der Stimme. Diese Referate wurden är-
gänzt durdr die Pilme ,Voice production 

-The Vibrating Larynx,. (Hersteller: I. van
den Berg u. a., Croningen) und "Stimm-Iippenschwingungen bei Stimmstörungen.(
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(I{ersteller: E. Dunker/8. Sdrlosshauer, Bre-
men). Dr. Lotzmann, Heidelberg, referierte
iiber 'Die Stimmbildung aus sprec*rwissen-
sdraftlidrer Sidrt".
Einen breiten Raum - und das war der
Hauptsinn der Tagung - nahmen Demon-
strationen (Methodenaustausdr) zur Stimm-
bildung und Stimmbehandlung ein. Obwohl
auf Grund einer unvermeidlidr kurzftistigen
Planung dieser Wodrenendtagung einige te-
kannte Stirnmbildner und Stimmtherapeuten
nicht zusagen konnten, ergab sidr ein außer-
ordentlidr reger und anregender Äustausdr,
wobei ein gewisser "Methodenstreit" nicht
ausbleiben konnte. Besonders positiv wurde
in einer absdrließenden Ausspradre die Tat-
sache gewertet, daß das so difierenziette
Gebiet der Stimmbildung (gesunde Stim-
rne) und Stimmbehandlung (kranke/gestörte
Stimme) auf diese Weise in den Mittelpunkt
einer Arbeitstagung gestellt wurde und daß
tatsächlidr nidtt nur verschiedene Methoden
demonstriert, sondern mit den Teilnehmern
-- in Gruppen - im Ansatz erarbeitet wur-
den. Die Spradrheillehrer, in deren Ausbil-
dungsprogramm gerade die Stimmbildung
und Stimmbehandlung besonders kurz
kommen, beurteilten die gewonnenen Ein-
drü&e und empfangenen Erkenntnisse als
sehr wertvoll. So ergab sidr der Wunsdr,
diese Form von Arbeitstagung, verbunden
mit dem praktisdren Methodenaustausdr, in
Baden-Württemberg in einjährigem Abstand
fortzusetzen. Im Frühjahr 1969 soll deshalb
die zweite Zusammenkunft in Inzigkofen
stattffnden. Als Rahmenthema wurde vor-
gesdrlagen: "Zur Methodik der Behandlung
von Sprechstörungen.« C. Lotzmann

Wir sudren zum l. Januar lg6g oder später

Logopädin oder Logopäden
für eine interessante und selbständige Tätigkeit. Die Arbeit umfaßt das
gesamte Gebiet der Körperbehindertenfürsoige an Kindern, Jugendlichen
und Erwadrsenen.
Die Einstellung erfolgt nadr den Arbeitsvertragsrichtlinien der Inneren
Mission, wobei die vergütung dem BAT angeglichen ist. unterkunft kannin einem Wohnheim gestellt werden. Bewerbungen mit den üblidren
Unterlagen erbeten an

Friedehorst . Vereinigte Anstalten der Inneren Mission
282 Bremen-Lesum, Rotdornallee 64, Ruf 63 00 47



Reinartz, A., und Kluge, K. I' (Hrsg'):

Bibliographie der Sonderpädagogik sowie

Dokumentation und Information über For-
sdrung, Lehre, Praxis und Gesetz. Marhold
Verlag, Berlin 1968, Heft I und 2. Ab Ja-

,rrlu, 1969 ersdreinen jährlidr 6 Hefte mit
ie 80 bis 100 Seiten auf Halbkarton, ein-
;eitig bedrud(t. Einzelheft I8,- DM, Jah-
resabonnement (6 Hefte) 90,- DM.

In der Verlagsankündigung wird zu dieser

Bibliographie folgendes gesagt:

,Die steigende Zahl sondersdrulbedürftiger
Kinder - in der Bundesrepublik Deutsdr-
land zur Zeit 800 000 -, die Erridrtung von
sonderpädagogisdren Lehr- und Forsdrungs-

stätten, die akademisdre Ausbildung von
Sonderpädagogen für jede Art von sonder-
pädagogisdrer Bedürftigkeit bringen eine

,.nehmände Aktivität auf diesem pädago-
gischen 

'sektor mit sidr'

Zv Zeit werden in über 100 Zeitsdrriften
Forsdrungsergebnisse und sonderpädagogi-
sdre Erfahrungen veröfientlidrt, die weder
der einzelne in der Praxis arbeitende Son-

derpädagoge nodr der wissensdraftlidr For-
.drände a"J die Dauer allein sammeln und
übersehen kann. Dazu ersdreinen beinahe

in jedem Monat neue Hand- und Lehr-
büdrer.
Seit 1966 wird eine 'Bibliographie Pädago-
gik, (Dokumentationsring Pädagogik, ler-
iir; hu."rtg"geben, die sidr vomehmlich
den allgemelnpädagogisdren Veröfientlidrun-
gen widmet. Als eine wesentlidre Ergän-
Irrg duru soll die 'Bibliographie der Son-

derpedagoglk. verstanden werden. Sie er-

rdräi"t ;"d"" zweiten Monat und unterridt-
tet übei die sdrulisdre und außersdrulisdre
Sonderpädagogik des In- und Auslandes, in-
fomiert über Veröfientlidrungen, Beridrte,
Ergebnisse der sonderpädagogisdren For-
sdri.ng ,nd Lehre, über sonderpädagogische
Orgariisationen und Reformen der deutsdren

Soiderpädagogik wie der Sonderpädagogik

des Auslanäei und dokumentiert deutsdre

und internationale Vereinbarungen und
Empfehlungen, Gesetze und Besdrlüsse und
die für die gesamte Entwi&lung der Son-

derpädagogik bedeutsamen Redrtsbestim-
,n,.,^g"r, der Bundesländer und des Aus-

landes.

Eiücher und Zeitschriften

Mit dieser Publikation soll erreidrt werden,
daß iederzeit eine Übersidrt über sonder-

pädagogisdre Belange in strafier und ein-
i.eitlidrer Form zur Verfügung steht'

Änlage und Fom der Bibliographie sind

clas Ergebnis mehrjähriger Erprobung, sie

erfüllt die Anforderungen und Vorausset-

zungen, die an einen ,wissensdraftlichen

Apparat. gestellt werden.

Die Bibliographie wendet sidr an die Lehr-
kräfte und Lehrerbüdrereien aller Sonder-

sdrulen (Hilfssdrulen bzw. Lernbehinderten-
sdrulen, Blinden- und Sehbehinderten-, Ge-

hörlosen- und Sdrwerhörigen-, Spradrheil-,
Körperbehinderten- und Sdrwererziehbaren-
sdru-len sowie Sdrulen für geistig behinderte
Kinder), Heilpädagogisdre Heime und Insti-
tute, Ausbildungtttätt", für Sondersdrulleh-
rer, Sdrulämter, Pädagogisdre Hodrsdrulen,
Pädagogisdre und Psydrologisdre Unive-rsi-

tätsinititute und -seminare, Psydriater, Kin-
derärzte, Schulärzte, Psydrologen, Seelsor-
ger, Psydrotherapeutisdre Institute, Kinder-
flirik"r, jugendpsydriatrisdre Kliniken, Aka-

demien für Staatsmedizin, Sozialpädagogen,
Fürsorgeerziehungseinrichtungen, Bewäh-
.urgshälfet, Kindergärtnerinnen, Jugend-
unJ Gesundheitsämter, Jugendgeridlte, Ju-
gendstrafanstalten, Berufsberatungs-, Ehe-

6eratungs- und Erziehungsberatungsstelle-n,
Bildungsanstalten für soziale Frauenberufe,
BibliotLeken aller Art, audr Lehrerbiblio-
theken der größeren Volks-, Mittel-, Berufs-
und höheren Sdrulen, Elternvereinigungen
(,Bundesvereinigung Lebenshilfe,,'Vereini-
grrg der Eltern körperbehinderter Kinder'
und andere).

Benutzungshinv'eirc :

I. Bibliographie
Die Katalogzettel in der Größe 12,5X7,5 cm

entspredreri dem internationalen Bibliothek-
forniat. Alle Katalogzettel sind im Drud<

perforiert und mit einer Lodrungsmarkie-
iung für Fladrstangen versehen. Zwed< die-
ser Vorordnung ist, jedem Benutzer die
Möglidrkeit zr geben, die Katalogzettel aus

d"m Heft herauszulösen und in den Auto-
ren- und Sdrlagwortkatalog seiner Biblio-
thek einzuordnen. Dadurdr werden die Be-

nutzer dieser Bibliographie entlastet, und
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die Katalogisierung wird vereinheitlidrt. Die
Katalogzettel sind in der Weise angeordnet,
daß eine individuelle Erweiterung, Be-
sdrriftung, Kennzeidrnung oder Einoidnung
möglid-r ist.
Die Titel der Publikationen crsdreinen auf
einem Katalogblatt je viermal, damit ein
Katalogzettel in den Autorenkatalog und
die übrigen Zettel in den Sdrlagwortkatalog
eingeordnet werden können. Die Srhlagwör-
ter sind redrts neben der gestridrelten Rand-
Iinie zu ffnden. Weil Schlagwörter oft nur
eine Übersidrt vermitteln, sind zusätzlid.r
Stidrwörter unter den speziellen bibliogra-
phisdren Angaben genannt.
Damit der interessierte Leser erkennt, ob
das Bud-r oder der Zeitsdrriftenartikel in
seinem Budrbestand vor.handen ist, wurde
ein Hinweiszeidren vorbereitet (O in der
oberen Iinken Ed<e).

II. Dokumentation
Im Absdrnitt >Dokumentation. sollen vor
allem Hinweise auf Gesetze und Vetord-
nungen gegeben werden. Beabsidrtigt sind
ferner Literaturzusammenstellungen unter
bestimmten Problemkreisen.

IlL lnformation
Hier werden Hinweise auf Tagungen und
Kongresse gegeben, wobei der Rahmen so
weit gesteckt werden soll, daß alle mit der
Sonderpädagogik in Verbindung stehenden
Personenkreise die notwendige Information
erhalten.o

Die Bibliographie kommt tatsädrlidr im
ridrtigen, wenn nidtt gar letzten Moment:
die nodr ständig steigende Flut der heil-
und sonderpädagogisdr relevanten Veröf-
fentlidrungen erforderte eine soldre Maß-
nahme eigentlidr sdron lange. Begrüßens-
wert ist es, daß sie in der vorliegenden
Form ersdreint, diese erleidrtert die Liblio_
graphisdre Arbeit nidrt nur, sondern regt
a.udr-diejenigen zur Anlage einer entsprä-
drenden Kartei an, die si& nodr nidri zu
einem sol<hen Sdrritt entsdtließen konnten.
Jetzt kann sidr praktisdr jeder Sonder-
sdrullehrer und Studierende der Sonder-
fa{a-Soqik ohne große Mühe seine eigene
,Bibliotheks-Kartek bereitstellen.
Ob dieses segensreidre Werk des Marhold-
Verlages halten kann, was es verspridrt und
was der Bezieher mit Recht für den hohen
Pre-is erwarten wird, ob die Herausgeber
und Bearbeiter überhaupt annähernJ er_
sd-röpfend informieren können, läßt sidr

natürlidr an Hand der uns bisher vorliegen-
den Ausgaben I und 2 nodr nidrt salen.
Es ffel uns nur auf, daß zum Beispiel üer-
öffentlidrungen zur Hör- und Spradrgesdrä-
digtenpädagogik nodr wenig erwähni sind,
Aufsätze aus den "Neuen Blättern für Tauh-
stummenbildung« und der Zeitsdrrift ,Die
Spradrheilarbeit(< sogar nodr völlig fehlen.
Vielleidrt ist dieser Hinweis aber inzwisdren
sdron überholt; sobald uns weitere Hefte
der Bibliographie zugegangen sind, werden
wir rvieder darauf zurückkommen. Jeden-
falls ist allein schon das Vorhaben dei H"r-
ausgeber und des Verlages dankenswert.
Die Ansdraffung dieser Bibliographie kann
jcdem Fadrpädagogen, der über das heil-
und sonderpädagogisdre Sdrrifttum laufend
informiert sein will, srhon ietzt nur drin-
gend empfohlen werden. 

Arno sdtulze

jussen, H. (Hrsg,): Handbudr der Heilpäd-
agogik in Sdrule und fugendhilfe, Im Äuf-
trag und mit Förderung des Deutsdren In-
stituts für wissensdraftlidrePädagogik, Mün-
ster/Westfalen. Kösel-Verlag, Mündren 1g67,
524 Seiten, Leinen 68,- DM.
Das Handbudr befriedigt endlidr ein sdron
lange bestehendes Bedürfnis: es bietet erst-
rnalig in ausführlidrer, gründlidrer und
systematisdrer Form eine umgreifende über-
schau über die Heil- und Sonderpädagogik
in Theorie und Praxis, wobei audr äie
neuesten Ergebnisse der Forsdrung, der
praktischen Erfahrungen und der Gesetz-
gebung berüd<sidrtigt werden. Für die ein-
zelnen Beiträge konnten namhafte Vertre-
ter,der speziellen heil- und sonderpädago-
gisdren Fadrridrtungen gewonnen werdän.
Jeder Beitrag bringt zahlreidre Literatur-
hinweise. Sadt- und Namenregister erleidr-
tern nidrt nur das Zurechtffnden im Bud-r,
sondern fördern audr das eingehendere Wei-
terstudium, das von der Gesamtverfassung
des Budres her entsdreidende Impulsä
erhält.
Im allgemeinen Teil sdrreibt Eduard Mon-
talt-a, Freiburg/Sdrweiz, über,Grundlagen
und systematisdre Ansätze zu einer fheoile
der Heilerziehung (Heilpädagogik)" (S. B
bis 43), Konrad Josef, Kiel, bringt die ,Ge-
sdridrte der Heilpädagogik" (§. 44-80),
Karl Anton Ederer, Mündren, beridrtet über
die "Organisation des Sondersdrulwesens
in der Bundesrepublik Deutsdrland« (S. g1
bis 125), und Else Mues, Dortmund, ärläu-
tert »Die O--rganisation der heilpädagogi-
schen Jugendhilfe" (S. l2G-l4l).
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Im speziellen Teil bearbeitet Karl Josef
Klauei, Koln, die "Lembehindertenpädago-
eik« (S. 145-180), Josef Fisdrer, Köln, die
,Padagogik bei geistig behinderten Kindern
und Jugindlidren" (S. 181-211), Heribert
Jussen, Köln, die »Hörgesdrädigtenpädago-
gik: Gehörlosen- und Sdrwerhörigenpädago-
gik" (S. 212-2691, Gerhard Heese, Hanno-
r"r, dl",Spradrgesdrädigtenpädagogik" (S'

270-2gB), Josef Bisürofs, Aadren, die »Seh-

geschädigtenpädagogik (Sehbehinderten- und
Blindenpädagogik)« (S. 297-346)' Anton
Reinartz, Dortmund, die "Körperbehinder-
tenpädagogik" (S. 347-381), KarI Denk,
Köln, die "Pädagogik bei verhaltensgestör-
ten Kindern. (S. 382--409) und Elsbeth
Engelmann, Köln, die "Heimpädagogik
(Heimerziehung im Rahmen der öfientlidren
Erziehungshilfe)" (S. 410--431).

Der dritte Teil des Budres besdräftigt sidl
mit Grenzgebieten. Von Karl Heinz Bönner,
Köln, lesen wir über "soziologie und Sozial-
psydrologie des behinderten Kindes" (S. 435

Lir aSo), Elsbeth Engelmann, Köln, scihildert
die,Kinderpsydrotherapie" (S. 451--465),
Gustav L. Vogel, Koblenz, 6".6.r.i[1 "Psv-
dropathisdre Kinder« (S. 466-476) und Hel-
mut Hünnekens, Hamm, "Kindlidle Him-
sdräden« (S. 477-491).

Der Anhang bringt ein Verzeidrnis widrti-
ger Nadrsdrlagewerke, Periodika und Zeit-
sdrriften (S. 495-501), das Sadrregister (S'

503-513) und Namenregister (S. 515-52f).
Das Mitarbeiter-Verzeidrnis gibt eine erste
Information über Person und Tätigkeits-
bereidr der Autoren.

Wir haben hier nidrt Zeit und Raum, um
näher auf die einzelnen Arbeiten des Hand-
budres einzugehen, eine kritisdrere Wür-
digung einiger Beiträge muß einem späte-
ren Zeitpunkt vorbehalten werden. Positiv
ist zu dern Handbudr nodr zu sagen, daß
es sidr nidtt nur auf die Sonderschule be-
schränkt, sondern audr der außersdrulisdren
Heilpädagogik einen größeren Raum wid-
met Somit ergänzt es gewissermaßen die
Heilpädagogik durdr die Sozialpädagogik
und wird audr für Mitarbeiter in der Ju-
gendhilfe und Heimerziehung wertvoll, die
iidr ihrerseits wieder ausgezeidrnet über die
Sondersdrulpädagogik informieren können.
Für Studierende der Heil- und Sonderpäd-
agogik ist das Handbudr gerade als Ein-
führungs- und Überbli&swerk besonders
emPfehlenswert' 

Arno sdturze

Hayakawa, S. I.: Semantik. Spradre im
Denken und Handeln. Aus dem Amerika-
nisdren übersetzt und herausgegeben von
Günther Schwarz. Verlag Darmstädter Blät-
ter, Sdrwarz u' Co., Darmstadt 1967,

482 Seiten, brosdriert 15,80 DM, gebun-

den 19,80 DM.

Der Verlag sagt in der Ankündigung des

Buches mit Redrt, daß es pädagogisdr über-
aus anregend ist, wenn es audr in das

Schema der deutsdren Philologen vielleicht
nir:ht so redrt hineinpaßt. Es ist mit großem

Engagement verfaßt, zum Teil in einer
ironisierenden, mandrmal etwas überspitzt
formulierend anmutenden Spradre, die dem
»ernsten« Wissens<haftler zuweilen etwas
bedenklidr ersdreinen mag. Für den mehr

unbefangenen Leser aber ist die Lektüre
gerade dadurdr ein Genuß, der ihm man-

dres Schmunzeln entlod<t. Die ersten Sätze

des Vorwortes können das sdron verdeut-
lichen:
,Seit dem Mittelalter bis zum heutigen
Tage ist es das Ziel des Sprachunter-
ridrts..., klarer denken zu lernen, um
wirkungsvoller spredren und sdrreiben und
mit besserem Verständnis zuhören und lesen

zu können. In diesem Budr wird der Ver-
sud-r gemadrt, diesen traditionellen Zielen
mit dän Methoden der modernen Semantik
näher zu kommen, d. h. durdr ein Verständ-
nis der Rolle der Spradre im mensdrlidren
Leben, ausgedrüdrt in biologisdren und
funktionalen Begrifien, und durdr ein Ver-
ständnis der versdriedenen Verwendungs-
zwedte der Sptache: Spradre als Kunst der
überzeugung und Übenedung, um das Ver-
halten zu beeinflussen; Spradle als Träger
von Informationen; Spradre als Mittel, um

mensdrlidre Beziehungen herzustellen und
ihnen Ausdrud< zu verleihen, und die
Spradre der Didrtung und der Phantasie'
Wie wir alle aus der Fernsehwerbung wis-
sen, können Wörter, die keine wirklidre In-
formation enthalten, nidltsdestoweniger Wa-
genladungen von Rasierseife oder Kudren-
mehl in Bewegung setzen. Worte können
Mensdren veranlassen, in den Straßen zu
marsdrieren - und Worte können auf
andere Mensdren so aufreizend wirken, daß
sie die Marsdrierenden mit Steinen bewer-
fen. Worte, die als Prosa keinen Sinn ver-
mitteln, können als Didrtung bedeutungs-
voll sein. Worte, die einigen einfadr und
klar zu sein sdreinen, können andelen rät-
selhaft und unverständlidl vorkommen. Mit
freundlidren Worten bemänteln wir unsere
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sdrmutzigsten Beweggründe und unser er-
bärmlidrstes Verhalten, wir formulieren aber
aud-r mit Worten unsere hödrsten Ideale
und Ziele. Wenn wir verstehen, wie die
Spradre wirkt, *,eldre Gefahren des Irr-
tums sie in sidr birgt, weldre Möglidrkeiten
sie hat, so heißt das begreifen, was die
Hauptsadte an dem komplizietten Gesdtäft
ist, ein Mensd-renleben zu führen. Sidr dem
Studium der Spradre sowohl als einer in-
tellektuellen als audr einer sittlidren Diszi-
plin widmen heißt, sidr mit den Beziehun-
gen zwisdten Spradre und Wirklidrkeit zu
befassen, mit der Beziehung von Worten zu
dem, wofür sie in den Gedanken und Ge-
fühlen des Spredrers oder Hörers stehen..

Damit ist auch das Anliegen des Budres
und somit der Spradrwissensdraft minde-
stens im Sinne Hayakawas drarakterisiert.
Es handelt im ersten Teil "Die Funktionen
der Spradre" von Spradre und überleben,
von den Symbolen, spridrt über Beridrte,
Folgerungen und Urteile, über die Spradre
des sozialen Zusammenhalts, die doppelte
Aufgabe der Spradre, die Spradre der sozia-
len Kontrolle, der affektiven Kommuni-
kation und über Kunst und Spannung
(s. L-222).

Im zweiten Teil "Spradre und Denken" er-
fahren wir u. a., wie wir wissen, was wir
wissen, über Klassiffkation, die zweiwertige
und die mehrwertige Orientierung, über
Poesie und Werbung, Ratten und Mensdren
und zur Ordnung innen und außen (5.225
bis 431). Das Postskriptum auf Seite 432
verdeutlidrt nodr einmal die Art der Aus-
führungen Hayakawas und das Anliegen
seines Budres:

"Obgleidr die Grundsätze, die durdr das
ganze Budr hindurdr erläutert wurden, ihr
Ziel darin haben, Verständigung zu errei-
dren und Konflikte zu vermeiden, mögen
sidr mandre Leute versudrt fühlen, sie als
Waffen zu benutzen, um Streitfragen auf-
zuwerfen, oder als Gummiknüppel, um
andere Leute über den Kopf zu sd-rlagen:
,Bei dir, Joe, stimmt's mit der zweiwertigen
Orientierung nirht., »Um Himmels willen,
Mabel, hör auf, so intensional zu sein!<
Jenen, die die Formulierungen dieses Budres
auf diese Weise gebrauchen, mag gesagt
werden, daß sie das Budr nur unklar ver-
standen haben."

Wie nidrt immer in dieser Ausführlidrkeit
und Übersidrtlichkeit üblidr, stehen am Ende
ein umfangreidres Sach- und Namenver-
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zeidrnis (S. 435--455) und eine umfassende
spezielle und allgemeine Bibliographie (S.
456-481). Man kann diesen Hinweis auf
das Budr nid-rt besser absdrließen als mit
den Worten des übersetzers und Heraus-
gebers: es fasziniert, "zumal derartige Be-
tradrtungen über das Phänomen der Spradre
im deutsdren Spradrraum so gut wie unbe-
kannt sind« (S. 433). 

Arno Sclrulze

Hörmann, H.: Psydrologie der Spradre,
Springer Verlag, Berlin - Heidelberg -New York 1967, 395 Seiten, 69 Abbildun-
gen, gebunden 58,- DM.
Das Budr Hörmanns geht auf eine Vor-
lesung zurück, die er im \Mintersemester
1964/65 an der Freien Universität Berlin
gehalten hat. In dieser Vorlesung infor-
mierte er u. a. über die Entwi&lung und
den Stand der Psydrolinguistik, die im Ge-
gensatz zur Bundesrepublik in der west-
lidren, aber audr in der östlidren Welt einen
gewaltigen Aufsdtwung genommen hat. In
unserem Lande ist seit der sdron klassisdr
zu nennenden Veröffentlidrung von Karl
Bühler "Spradrtheorie« vor etwa 30 Jahren
auf empirisdrer Grundlage kaum noch so
gründlich zur Psydrologie der Spradre ge-
arbeitet worden, wenn man von dem gro-
ßen Werk von Kainz absieht, das nadr Hör-
mann gewissermaßen "die absdrließende
Summe der Bühlersdren Epodre der Spradr-
psydrologie zieht« (Vorwort, S. V).

Ilörmanns Budr informiert nun aber nidrt
nur über die heutige Sprachpsydrologie,
sondern er bietet sozusagen d i e moderne
Psydrolinguistik, wobei der Leser trotz der
komplizierten Sadrverhalte nidrt überfordert
wird: Das Werk ist sinnvoll und übersidrt-
lich gegliedert, sd-rreitet vom Einfadreren
zum Schwierigen fort und bietet immer
rvieder ansdraulidre Erklärungen und ein-
gehende Definitionen. Das Ziel des Budres,

" . . . die Erkenntnisse und Methoden (der)
neueren Ara der Spradrpsydrologie darzu-
slellen, sie dabei in ihren umlassenden ße-
ziehungen deutlidr zu madren und daäus
e i n e mögli*re Orientierung unseres Wis-
sens von den psydrologisdren Gesetzmäßig-
keiten spradrlidren Gesdrehens zusammen-
zufügen . . ." (Vorwort, S. V), wird somit
gut erreidlt.
Auf dem Wege dorthin wird der Leser be-
kannt gemadrt mit folgenden Fragen und
Problemen:,,Organismus, Spradre und
Welt.. (S. 1-19), "Zei<hcn, Ausdrudr, Sym-



bol" (S. 20-.32),,Die Einheiten des spradr-
lidren Gesdrehenso (S. 33-52), "Spradte
unil Kommunikation" (S. 53-83), "Die
Wahrsdreinlidrkeitsstruktur der Spradre"
(S. 84-114),,Phänomenologie spradrlidrer
Assoziationen« (S. 115-140), "Der ,Medta-
nismus, der Assoziation« (S. 141-156), "Die
philosophisdren Hintergründe der modernen
Psydrolinguistik" (S. 157-173), "Bedeutung
als feldartiger Zusammenhangn (S. 174 bis
184), »Mediation-Theorien spradrlidren Ge-
sdrehens. (S. 18L206), "Die Conditionie-
rungstheorie der Bedeutung: ihre Leistung,
ihre Sdrwädre, ihre Weiterentwiddung" (S.

207 
-228),,Lautnadrahmung 

und Lautsym-
bolik" (S. 229-245), "Die psydrologisdre
Realität der Grammatik" (S. 246-276), "Die
Entwid<lungs- und Kinderpsydrologie als

Erfahrungsfeld der Spradrpsydrologie" (S.

277-.319), "Der Einfluß der Spradre auf die
Weltansidrt des Mensdren. (S. 320-355).

Glossar (S. 356-358), Literaturverzeidrnis
(S. S59---3S0 ! ! l), Namenverzeidrnis und
Sadrverzeidrnis (S. 381--395) passen in
Gründli&keit und Ausführlidrkeit ausge-

zeidrnet in den Gesamtrahmen des Budres.
Ohne dieses Budr sollte kein Fadrpädagoge
für Hör- und Spradrgesdrädigte mehr aus-

kommen müssen, denn hier werden ihm
widrtige Grundlagen für sein heil- und
sonderpädagogisdres Tun, für sein Handeln
am spradrgesdrädigten Kind unil an der ge-

störten Spradre geboten. Arno Sdrulze

Reinartz, 4., unil Seifart, O.: Profflauswer-
tung des Hamburg-Wedrsler-Intelligenztestes
für Kinder (HAWIK). Berlin (Marhold),
1968. 12 Seiten. 8,50 DM.

Der HAWIK spielt in der intelligenzdia-
gnostisdlen Untersudrung beim Überwei-
sungsverfahren in die Sonders&rule (beson-

ders für Lernbehinderte) eine wesentlidre
Rolle. Mit der vorliegenden Profflauswer-
tung wollen die Autoren dem verantwor-
tungsbewußten Sondersdrullehrer weitere
Infomationen an die Hand geben, um eine
möglidrst exakte Deutung der HAWIK-
Ergebnisse zu gewährleisten.

Bei dieser Auswertungsergänzung des

HAWIK besteht das wesentlidre Moment
darin, daß das Profil der individuellen
Wertpunkt-Ergebnisse nidrt nur in bezug
auf das allgemeine Mittel (WP : I0) ge-

sehen wird, sondem daß es auch mit dem
Proffl einer Cruppe von lembehinderten
Sdrülern verglidren werden kann. Der

Untersucher kann Aussagen darüber madren,

ob die Untertestleistungen eines einzelnen
Probanden in die Norm von lernbehinder-
ten Schülern fällt bzw. davon abweidrt. -
Sämtlidre Befunde werden in ein Polygon-
Proffl eingetragen. In den ausführlidren Be-
nutzungshinweisen wird auf statistisdre
Kennwerte so weit wie möglidr verzidrtet'
Ein Beispielfall demonstriert Durrhführung
und Deutung.

Unter ,Hinrveise für die qualitative
Analyse. (S. 6) wird nidrt nur auf die von
den einzelnen Untertests angesprodrenen
Einzelfähigkeiten eingegangen, sondern die
Autoren geben auch einige Syndrome im
Sinne Sdrmalohrs wieder. Diese Hinweise
hätten etwas vorsidrtiger gestaltet werden
können, denn es liegen im amerikanisdlen
und deutschen Spradrbereidr Untersudrun-
gen vor, deren Befunde spezifisdre Deu-
tungen einzelner Untertestergebnisse weit-
gehend einsdrränken.

Die Sdrrift stützt sidr auf die Unter-
suchungsbefunde von ,N - 300 lernbehin-
derten Schülern" (S. 12). Unerwähnt blei-
ben Angaben über Alters-, Gesdrledrts- so-

wie Stadt-Land-Verteilung cler Stidrprobe.
Insgesamt gesehen wird mit dieser Zusatz-
auswertung dem diagnostisdr tätigen Son-
dersdrullehrer ein weiteres wertvolles Hilfs-
mittel zur Ver{ügung gestellt'

Klaus W. Zinnermann

Das Heilpädagogisdre Institut der

Universität Freiburg
plant auf N{itte Juli 1969 cinen zrvei-

bis dreitägigen

Legastkrenie-
I(trs

rnit versdliedenen in-
und aueländisdren Kapazitäten der

Lese-Ret*rtsdrreib-S&wädre.
Programmc sind ab Frühjahr 1969

erhältlidr durdr das

Heilpädagogis<he Inetitut der

Universität, Legasthenie-Kursu

Kollegiumsplatz 21

CH-1700 FRIBOURG
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Ingenkamp, K.: Sdrulleistungen 
- damals

und heute. Meinungen und Untersudrungen
zur Veränderung des Leistungsniveaus unse-
rer Sdruljugend. Weinheim (Beltz), f967.
162 Seiten. Kartoniert 18,- DM.

Mit der vorliegenden Sdrrift greift der Ver-
fasser ein "heißes Eisen" auf, das die Frage
nadr dem angeblidren Begabungs- bzw. Lei-
stungsrüd<gang der heutigen S<üuljugend
betrifit.
In den einleitenden Kapiteln wird zunärhst
zum Leistungsbegrifi innerhalb der Sdrule
und anschließend zu älteren und neueren
Untersudrungen über das anstehende Pro-
blem kritisdr Stellung genommen, letzteres
insbesondere in bezug auf die methodisdren
Seiten einiger Arbeiten. Im Anschluß hier-
an versudrt der Verfasser, auf Grund eige-
ner Untersudrungsbefunde zu diesem Thema
einen Beitrag zu liefern. Mit denselben
Sdrulleistungstests (Redrtsdrreib-, Lese- und
Redrentest) wurden Sdrüler(innen) des
6. Sdruljahres der Jahre f949 (N um 1400)
und 1962 (N um 1100) untersudrt. Die Er-
gebnisse werden unter versdriedenen ver-
gleidrenden Gesidrtspunkten dargestellt. Der
Verfasser kommt zu dem Sdrluß, daß ge-
genüber den l949er-Leistungen "in allen
drei Tests ein sehr signiffkanter Leistungs-
anstieg festzustellen" (S. 148) ist.
Vor einer Verallgemeinerung der Befunde
wird vom Verfasser gewarnt, da Fehler-
komponenten eine Rolle spielen können, die
innerhalb der Versudrsplanung nicht ztr
kontrollieren waren. Zu diesen Fehlerfak-
toren zählt er eine Anderung der Schul-
organisation, der äußeren Lebens- und
Sdrulbedingungen, eine Sdrwergewidrtsver-
lagerung einzelner Sdrulfädrer usw. Im Zu-
sammenhang mit diesen unkontrollierbaren
Fehlerfaktoren wird allerdings nidrt der Ge-
sidrtspunkt berüd(sidrtigt, daß 1962 im Ver-
gleidr zu 1949 eine stärkere Auslese für die
Sondersdrulen die Ergebnisse in Ridrtung
auf eine Leistungszunahme beeinflußt haben
könnte.
Das Budh kann jedem an diesem Thema
Interessierten empfohlen werden, nidrt zu-
letzt wegen der kritisdren Äuseinanderset-
zung mit dem Leistungsbegrifi sowie mit
methodischen Belangen, die für Arbeiten
dieser Art eine bedeutende Rolle spielen.

Klaus W. Zimnermann
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Zapke, H.t Deutsdrunterridrt auf der Ober-
stufe der Sondersdrule für Lerntrehinderte.
Heft 1 einer Sd-rriftenreihe für die praxis
(Der Unterridrt in der Sdrule für Lern-
behinderte), herausgegeben von Sonder-
sdrullehrer Herbert Zapke. Carl Marhold
Verlagsbudrhandlung, Berlin-Charlotten-
burg, 1968. 143 Seiten. Kartoniert f5,80 DIU.

Man muß dem Marhold-Verlag dankbar
sein, daß er immer wieder audr Praktiker
in seinem Verlagsprogramm zu Wort kom-
men läßt. Nunmehr kann sogar ein erfahre-
ner Sondersdrullehrer eine praxisbezogene
Sd-rriftenreihe herausgeben. Der Verlag gibt
damit ein nadtahmenswertes Beispiel, denn
den zahlrei<hen wissensdraftlidr-theoreti-
sdren Veröffentlidrungen sollten nodr viel
mehr auch praktisdr-orientierte und aus der
Praxis erwadrsene Publikationen an die
Seite gestellt werden. So kann man einen
erheblidren Erfahrungssdratz sidrerstellen
und anderen Sonderpädagogen nutzbar
madren. Audr die Studierenden der Sonder-
pädagogik bekommen somit ihre Hand-
reidrungen für die Arbeit in der Sdrule
nidlt, wie so häufig, nur »vorn grünen
Tisdr".
Die vorliegende Sd-rrift zeigt, wie man es
machen kann, wenn man, wie immer gern
gesagt wird, ,aus der Praxis für die Praxis.
schreibt. Sie ist sinnvoll, klar und übersirht-
lir:h gegliedert und in den Grundlagen wis-
sensdraftlidt gut fundiert. Der Verfasser
geht aus von der deutsdren Sprache als
Gegenstand des Unterridrts (S. 9-15) und
stellt diesem Kapitel sozusagen die Spradre
des Sondersd-rülers (S. 16-21) und die Ziele
dcs Deutsdrunterridtts in der Sondersdrule
gegenüber (5. 22-23). Die Kapitel über den
mündiidren Ausdrudt (S. 24--46), den
sdrriftlidren Ausdru& (5. 47-87), das Lesen
(S. 88-1It) und die Redrtsdrreibung (S.
112-139) geben dem Autor Gelegenheit,
sein reidres Erfahrungswissen in Form von
Unterridrtsanweisungen weiterzugeben. Die-
ses unterridrtlidre Vorgehen kann zum Teil
ohne weiteres für den Deutsdrunterridrt in
der Sondersdtule für Sprad-rbehinderte bei-
spielgebend sein, da es gut auf die Sprach-
gebrcchen der Hilfssdrüler bezogen ist un<I
von daher beinahe für alle spradrbehinder-
ten Sd-rüler Geltung haben kann.

Arno Sdtulze
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An unsere Abonnenten!

lrnZlgedervondenHerausgebernbeschlosserrensedlsmaligenErsdreinungsweise
ä;;;;;"d;"ilarbeit" ab 196ö wird naturgemäß-eine Erhöhung des Abonnements-

pr"rr"llu, iviü,*t,gfi"ä., der ArbeitsgÄeinschaft für Spradrheilpädagogik ein-

[*t"". p", Einzelpräs äer Hefte bleibi unverändert 2,40 DM. Der ]ahresbezugs-

pä uJ ,"J, u"it"" wird demnadr 14,40 DM zuzüglidr Porto betragen.

Wartenberg & Weise ' Verlag' 2 Hamburg 50' Theodorstraße 4l

Preiskorrektur für unsere Schriften zur Sprachbehandlung

Bei der Ende 1g67 auf Grund von Kostensteigerungen erfolgten Neufestsetzung der

preise sind wir, den vorsdrriften für Drud<ereibetriebe folgend, von der voraus-

,"ar""g 
""tg.grt 

g"r, daß die Mehrwertsteuer stets gesondert in- Rechnung gestellt

ru".a"i -rß'. fr"Äd"- *i, di. Vo.drucke (Preislisten, Bestellzettel urrd Redrnungen)

i", a", lrfr. fSOS hergestellt hatten, ergab sidr, daß wir die Mehrwertsteuer als

preisbestandteil hätten einbauen können, um sie nachträglicrh vom Bruttobetrag als

Leistung an das Finanzamt abzuziehen'
Wir haben also die Mehrwertsteuer im Verkaufspreis bisher nicht erfaßt und sie

g"r."a"ri i. äer Redrnung aufgeführt, Um uns^den Gepfogenheiten anderer Ver-

irg"-;;;;Ä;.r, *".a"" i"tr .'U 1. ]anuar 1969 die Mehrwertsteuer in den Ver-

liaufspreis einbeziehen,
Die i-reuen Preise einsdrließlidr Mehrweltsteuer ffnden unsere Bezieher auf der

;i;;ilt di,eses Heftes. Um Pfennigredrnungen zu vermeiden, ersdreinen einige

Objekte mehr, andere weniger belastet'

Wartenberg & Weise' 2 Hamburg 50 ' Theodorstraße 41
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Beim LANDSCHAFTSVERBAND RHEINLAND sind in der

Rheinisdren Landesklinik für Jugendpsychiatrie Süchteln'

Leiter: Landesmedizinaldirektor Prof' Dr' Bosch'

folgende Stellen zu besetzen:

1. zwei Spradrheilpädagoginnen (Vergütungsgruppe IVb ATR-BAT)

für die-sondersdr"le äei geistig behinderten Kinder;

2. eine Krankengymnastin (Vergütungsgruppe VI b ATR-BAT)'

Cefordert uird zu Nr.7:
i"iUrte"aig. Behandlung verschiedener Spradr- und Spredrstörungen in

e.rger Zusimmenarbeit mit .ärzten und Krankengl'rnnastinnen'

Soziale Leistungen:
Z...ätzlk1,e Altärsversorgung, für Verheiratete entspredren.le Zulagen und

il;;E;ld vom ersten"Kiia aU, geregelte Ireizeit, für Ledige besteht

Wohnringsmöglidrkeit in der Klinik, Betriebskindergarten'

Bewerbungen mit den üblidren unterlagen (Lebenslauf, Lidrtbild und

Zeugnisabsdrriften) werden erbeten an:

Rheinisdre Lanilesklinik für ]ugendpsydriatrie
4053 Südrteln I (Rhld'), Postsdrließfadr



Die Sprachhgilarbgit erscheint bereits im 14. Jahrgang. rn den s0 bisher
erschienenen Heften sind zeitlos! fachwissenschaft_
lich.e und praxisnahe Beiträge zu finden, Ai" 

"i"" 
*".t_

I:ll;,"lilll: 
fur sprachheil[adasosen und Fachärzte

Hefte alterJahrgänge sind in begrenzter Anzahr noch zu haben. rnteressenten
stehen lnhaltsangaben zur Verfügung
Anfragen und Bestellungen diräkt-erbeten an

Wartenberg & Weise . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 4l w

Einbanddeelen für »Die Sprachheilarbeit« lg67/6g
In der ersten Ausgabe der »Spl2ghh6ilarbeit« 1g6g werden unsere Leser in gewohn_
ter weise ein Inhaltsverzeidrnis aller Beiträge des Doppeljahrganges isäi7äa n"a"".wir erwägen die Hersterrung von Einbandäecken rti. äiÄ"""oo"pp"ii"rrrg""g, a"-Inhalt der acht Hefte angepaßr. Das Einhängen der Bogen k"";ä;;--;;lich vonjeder Buchbinderei vorgenommen werden. dventuell fÄlende Hefte können von
uns zum Preise von 2,40 DM nachgeliefert werden.
um eine übersidrt über die erforderliche Anzahl von Einbandded<en zu gewinnen,
erbitten wir schon jetzt Bestellungen auf diese Decken. Der preis (Gr.rrßi.r", mit
Rüd<enprägung) wird bei genügender Anzahl der Bestellung"" u"i'"t-" a,sO DM
liegen.

wartenberg & weise ' verrag . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 4r

Wir und unsere Welt
Ein neues Lese- und Arbeitsbudr für Sondersdrulen

Audr die Texte des 2. Bandes sleigern die Lesefertigkeit und helfen den
I-elnhehindcrten, sidr in unsere""Welt ,r""d,tr,rfiiden. Sie ;;;;;" ;j;"heilerzieherisdre Wirkung an.

Die Bilder von der Kunstdozentin Eva Maria Figge ergänzen das Leeeeut undkönnen audr unabhängig vom Text verwendet J!"a"il----'-

P::rT_=*q"=TiLi"]. setzt sidr aus wissenedraftlidr und praktisdr tätigen
DonoersolutpadagogeD zusammeD :

^Emanuel 
Bernart, Hans Böded.er, Günter Dunkmann. Wilhelm Geisr_

Gerhard Heese, Ellen Kodr-Vasen,.Klu", Lud,,"", H1l"; i;;;;;;i;"
Anton Reinartz, Renate Staufenbiel.
wo!161 sie dieses Lescwerk kennenlernen, dann fordern sie bitte kostenrosePrüfungsexemplare an,
Band 1 für die 5. Klasse 9,20 DM . Band 2 für die 6. Klasse 9,20 DMLehrerbegleitheft e kostenlos

W. CBUWELL VEBLAG 46 Dortmund Olpe 29 postfadr 12BJ

In diesen Tagen
ersdrien Band 2

für die 6. Klasee!
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§
SIEMENS

Charakteristisdre Merkmale :

Zwei-Kanal-0bertragung :

Slereophones, d. h. räumliches
Hören
Stereo-Mikrophon
Durdr entspredtende Einstellung
der MikrophonkaPseln ist eine
0bertragung mil oder ohne
Stereophonie möglidr.
Elektro-dynamisdte Kopf hörer
Musdrelhörer, leidrt und ange-
nehm zu tragen, guter Sitz durch
mehrere, verschieden geformte
Abdectmusdreln nach Wahl;

auf Wunsch audr
Einsleckhörer lieferbar,
2-Kanal-Verstärker
Hohe Verstärkung. Große
Ausgangsleistung durdr SPezial-
schaltung der Gegentakt-
endstufen bei sparsamem
Stromverbrauö.
Batteriebetrieben, deshalb
unabhängig vom Netz.
12 Transistoren, ,l Dioden,
Aussteuerungskontrolle durdt
eingebautes ZeigerinstrumenL
Klangblenden Iür hohe und tiele

Frequenzen (4 Kombinationen)'
Drucktastenleiste mit Betriebs-
schalter. Batterie-Kontrol l-
schalter, AVC-Schalter und
Klangblenden.
Gemeinsamer, stufenloser
Verstärkungsregler f ür beide
K!näle.
Gelrennte Stufenregler Iür die
Einstellung des Ausgangs-
pegels in jedem Kanal
Ansctrlußmöglidrkeiten f ür
Plattenspieler, Tonband-
oder Rundfunkgerät.

Siemens-
Stereo-
Einzeltrainer
lür die Spredr-Erziehung des
hörbehinderten Kindes in
Elternhaus und Schule
lür Einzel-Hörtraining und
Artikulationsübungen in Sdrule
und Beratungsstelle

sIEMENS AKTIENGESELLSCHAFT werneniverk für Medizinisdre Technik Erlangen

o

2"
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Sdriflenreihe der Arbeihgemeinsrhall Iür Sprarhheilpädagogik in Deuhchtand ü: f
Lieferung vom Verlag Wartenberg & Weise, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 41

Bei Direktbestellung größerer 
$,iät"""r,"J1i,,'rtä,"t"r^rl;:;rt*::?heitheime, 

Ktiniken und be- il

i
Übungsblätter zur Sprachbehandlung

Preise ab 1.1.1969
einschl. Mehrwertsteuer

1. Folge' J. Wulff: Für Lispler. 16 Seiten
2. Folge* J. Wulff: Für Sch-stammler und Sch-Lispler. 16 Seiten
3. Folge I J. Wulff: Für K- und C-stammler. te Säiten
4. Folge I .1. Wulff: Für R-Stammler (zur Erlernung des Zungen-R). .16 Seiten ..... .
5' Folge * J. Wulff: Für Kinder mit sprachverzöge-rung unditi','n"in.-iz säit"n . .
6. Folge I J. Wulff: Für Heisere und Stimmschw:ache.-28 Seiten .... -...-.:....... .
T.Folge * .1. Wulff: Für die Behandlung des geschlossenen Näselns. 12 Seiten ... .
8. Folge * J. Wulff: Für die Behandlung des öffenen Näselns. 24 Seiten ..:..'.... .
9. Folge. H. Staps: Spiele und.übungen zu-r Sprachbildung (Lehrgang für agram_

matisch sprech€nde Kinder). 48 Seitän
10. Folge * .f . wulff: Für die Erziehung zum gesunden und mühelosen sprechen.

56 Seiten
11. Folge r Einq.egangen,..- Stimmeinsatzübungen für kleinere Kinder in Folge 6,

für ältere Schüler und Emaösene in Folge 10.
12. Folge Arno schulze-: Die sprachheilpädigogische spielserie. spiel-, Beschäfti-

. _cuLcs_- und übungs.serie- für siotternde Kinder u. jugend'liche. 3r-§;.,tun
13. Folge* Emil Rees: Für K^ehlk-opfektomierte, Sprachlehrgang'i* ArrfitarrB iu,.

. Ruktussprache. 28 Seiten . .. ......
14. Folge J. wulff: Für die Beseitigung von stimmbildungsfehtern und die Er-

Iig.hr.rtg zur gesunden und i.rühetosen Stimmgeirung. Ze Säiiän-......
15. Folge J. Wulff: Für die Beseitigung von taurbildungsfehleri. 4A Seiten . . . . . .
16.Folge- l.Wyl{,Anregungen ztir §[ottererbehandturii. 20 S;ite;-.........:..
17. Folge ' J. Wiechmann: Hilfen für die Behandlung vonitotterern A r) . .... . : :..
18. Folge* J.Wiechmann: Hitfen für die Behandlung von Si;ii;r;; ri,i ..........
Die mit Stern bezeichneten Folgen enthalten vorwiegend übungsmaterial für Lehrer und EItern.

l. wulff: wenn ein Kind nicht ricfitig spricht . Hinweise für die Eltern. I Seiten . .. .

M' Friedländer: Ratschläge für die Ettern eines stotternden Kindes. 4 seiten ......
P. Lüking: Lautstreifen zrrr Registrierung des Stammelns . . . .
P. Lüking: Merkblatt zum Lautstreifen ... .

P. Lüking: B-Streifen (Lautstreifen zur Registrierung des Stotterns) .....
!.!y.k!rS, Die Symptome des Stotterns und ihre Rägistrierung (Der B-streifen) . ...
P. Lüking: Tabelle der Randsymptome . . . .': .. .

Tagungsberichte
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Notwendigkeit. und Problematik d-er Team-Arbeit bei der Therapie von sprach.störun8en,Berlin195B,112Seiten,kartoniert

^Ge.m^einschaftstagung 
für allgemeine und angewandte phonetik, Hamburg 1960,244 Seiten, kartoniert .. 8,_ DMAkustische und motorische- p^robreme bei der sprach- und stimmbehandrung,Hildesheim 1962, kartoniert, 1BB Seiten . .. .. .... ..::.. . .. 22,50 DMDie Rehabilitation der snrachgeschädigten und das Bundessozialhilfegesetz, Mar-

\urs .19€A, 164 Seiten, kärtoniert . ...".. . .. .. ....:: . ... . 18,7s DMsprachheilpädagogische und hirnpathotogische probteme, Köln 1966, 204 seiten,kartoniert . 24,_ DMLiteraturhinweise zum Thema-_HirnschädigunCen (294 Titet) .. . .. . ...... . 1,_ DMDenksdtrift über öffentliche_.Fürsorgeeinri"chtringen für Spradrkranke 0,20 DMStatistisdle Ansaben über Einridrt_unqen des S[rachheilwesens in der Bundesreou-btik Deutsdrrand, mit Anhang DDR;b;i";ä;:;;ä'!ä;;;;;'11i'#i";,"iä;äil'ert a,- or,,'
r) für Kleinkinder und Crundschüler t) für Schüler und lugendtiche
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